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6. Jahrgang Nr. 105

Volks
7 H Or. 2 Rr. 6802,Fioleben 302 Sprechſtunden unſerer er V wochen

g. von 4 6 nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich
mi Ansnahme der Sonn und Feiertagge, mit den wöchentlich wechſelnden
Veilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“

iche mter, Filialenexpedttionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporte ufügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deuiung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

RedakkionseSprechſtunde in Halle: vorm. von 11 12 Uhr.

Sozialdemokratie VarteiLageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda,

Sangerhauſen Eckartswergag, Jei Weißenfels, Raumburg
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

imme
Sonnabend, 6. Mal 1922

I g. S., Gr Arichſtrahße Fernruf 5901.Telegrtammadreſſe Volksſtimme Woſtſchechkkonto 11092 Erfurt.
Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. rnruſ Nummer 302.
Vezugspreis monatlich 16.50 Mk. und 2.50 Mk. Zuſtellungsgebühe.
Durch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 19.50 M. einſchließlich
Nebengebühr. Anzeigenpreiſe: im Anuzeigenteil 1,60 Mk. jeder Mil
meſer und Spalte; desgleichen als Reklame im Textteile 83. Mk. Aufgabe
termin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen
techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen
Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungsliefernng.

Die Einzelnummer der „Bolkoſtimme“ koſtet I Mark.

Bayriſche Hochverräter
Landesverräter D. Heim.

Beabſichtigte Loslöſung Bayerns vom Reich. Dr. Heims
Beziehungen zu den Franzoſen und Dorten. Profeſſor

Förſter als Mittelsmann mit den Franzoſen.
München, 6. Mai. (Eigener Drahtbericht.)

Die Münchener Poſt“ veröffentlicht zwei Dokumente,
welche geeignet ſind, die hochverräteriſchen Umtriebe der

bayeriſchen Monarchiſten in ihrer ganzen Gefährlichkeit
erkennen zu laſſen. Das erſte Dokument iſt ein Bericht des Vor
ſitzenden des bayeriſchen Ordnüngsblods, Dr. Taſel, in dem er
feſtſtellt, daß es in Bayern wie in Oeſterreich Leute genug
gibt, die aus Erbitterung über die „Verliner Mißwirtſchaft“ die
Loslöſung Bayerns vom Reich betreiben. Bayern müſſe das
Schwergewicht über das ganze Deutſche Reich erhalten. Dazu ver
lange man in maßgebenden Kreiſen einen unabhängigen Staats-
präſidenten und eine berufsſtändige Kammer, vor allem den Aus
jall der bayeriſchen Landesbauernkammer des Dr. Heim.

Hier ſetzt nun die „Münchener Poſt“ mit einem zweiten Doku-
ment ein, um die Führerſchaft des Dr. Heim und ſeiner
Bauern kammer entſprechend zu beleuchten. Es handelt ſich
um einen Dreh der wegen Landesverrats an die Franzoſen aus
der baveriſchen Königspartei aus oſſenen Bothmer und

auserſehenen v. Dah r. Der ef enthält weiterhin
die im Stil der königlich bayeriſchen Diplomatie ltene An
weiſung an Dr. Heim, ſeine Reiſe nach Jtalien vor ſeinen
franzöſiſchen Vertrauensmännern ahzulengnen, ferner das Erſuchen,
Herrn n. Kahr über den beabſichtigten Landesverrat
nur inſoweit zu informieren, daß dieſer außenpolitiſche Vertreter
in den Händen Dr. Heims bleibt. Profeſſor Förſt er ſei als ein
Mittels mann mit den Franzoſen ſo zu verwenden,
daß den Franzoſen die Angſt vor der Revanchebewegung in Bayern
durch die Perſönlichkeit dieſes Pazifiſten zerſtreut werden
würde. Schließlich teilt Graf Bothmer Dr. Heim mit, daß den
Franzoſen durch ein Mißverſtändnis die Meinung beigehracht wor
den ſei, daß De. Heim ſchon in kürzeſter Jeit, d. h. inner

Preußiſcher Lundtag.
e Schuld der Unahhängigen und Kommuniſten

S. P. D. Verlin, 6. März
In der Debatte über die Zuſammenſtöße am Berliner Rathaus

wertrat am Freitag Genoſſe Franz Krüger in ruhiger und ſach
cher Rede den Standpunkt der Fraktion. Nach Lage der Dinge
mußte er im entlichen n die Ungeſchicklichkeiten und
Setzereien u ngaigen und muniſten wenden. Er ſtellte

daß wir Uebergriffe der Polizei nicht dulden und Sühne ver
wüerden, wenn ſolche vorgekommen wären. Der Schieds-

wruch für die Berliner Arbeiter hätte ſchon 14 Tage früher an
werden können, wenn die Anabhängigen und

ommnuniſten im Berliner Rathaus nicht eine ſolch un ner-
antwortliche Taktik betrieben hätten. Wenn man ſchon

bewilligen will, dann muß man auch den Mut auf
h Entgegen den mit dem BerlinerPolizeipr ten getro Vereinbarungen dauerte der Auf

enthalt vor dem Rathaus nicht 10 Minuten, ſondern Stunden,
und ſelbſt nach dem bedaverli

und Unabbängigen die Demonſtranten noch auf, zu bleiben.
Bebauptung, ſich Polizeibeamte gegen Handgreiflichkeiten

m gewinnt immer mehr an Wabhrſcheinlichkeit, ebenſo
vie die Annahme, daß die Kommuniſten es auf eine Provozierung
der Polizei angelegt hatten. Die Sozialdemokratiſche Fraktion, ſo

zum Schluß, hat das Vertrauen, daß der Miniſtor
es Juanern eine gerechte Unterſuchung durchführenvird und verlangt, da er entſprechend ſeiner Zuſage alsbald die

Vorſchriften über den Waffengebrauch abändern wird. Faßben-
der vom Zentrum und Hartmann von den Demokraten
wrachen ſich kurz für die Polizei und gegen die gewiſſenloſen Hetzer
in den Reihen der Unabhängigen und Kommuniſten aus. Als
dann ein Schlußantrag angenommen wurde. gab es einen wüſten
Lärm, in dem ſich beſonders der Kommnniſt Ka tz durch beleidi-
gende Zwiſchenrufe hervortat. Weyl von den Unabhängigen
verſuchte in einem langen Schlußwort weniger ſeinen Antrag, der
die Aufhebung des Schießerlaſſes fordert, zu begründen, als die
Ausführungen des Genoſſen Krüger zu widerlegen. Bei derDebatte ber die Kirchenverfaſſung sgeſetze, die gegen
die Stimmen der ſozialiſtiſchen Parteien angenommen wurden.
wies Genoſſin Wegſcheider auf den regktionären Cha-
rakter der evangeliſchen Kirche hin, deren reaktionäre
Veriaſſung wir nicht genehmigen können.

Es wurden noch verſchiedene Geſetzentwürfe erledigt, bevor ſich
das Haus auf heute, Sonnabend, 11 Uhr vertagte.

Vom chineſiſchen r r Aus Peking wird gemeldet:
Die Armec von Mukden iſt völlig zuſammengebrochen. Tauſende
von Soldaten des beſiegten Generals werden in der Umgebung
der Stadt entwaffnet. WuPaiFu beabſichtigt nach Oſten vor
zu nd mit Wan ng Ting, ſeinem beſten General, Fühpebnen, der h von Machang den Befehl e

n Vorfall forderten die Komm

halb der nächſten 14 Tage, die Regierung in Bayern
übernehme und Bayern vom Reich abtrennen
werde.

Dieſes Dokument, das den offenkundigen Landesverrat Dr.
Heims zweifelsfrei erweiſt, wird hoffentlich der politiſchen Tätig-keit vieſes Mannes ein raſches Ende ſetzen.

Die re Geſellſchaft aus lauter ſtramm„nationalen“ Herren zu ne S5. weit ihr Patriotis-
mus reicht, geht aus der vorſtehenden Meldung recht augen
ſcheinlich hervor. Wenn es ſich um die Erreichung ihrer
höchſt eigennützigen Ziele handelt, ſcheuen ſie weder vor
Hoch noch vor Landesverrat zurück. Sie können das umſo
eher, als ſich im „Ordnungs“ſtaat kein Richter findet, der
ihnen den Prozeß macht. Herr v. Kahr verbietet wohl dem
Münchener Magiſtrat, den Kindern der um ihre elemen-
tarſten Rechte kämpfenden Metallarbeiter verbilligte Milch
und verbilligtes Brot zu liefern, wir werden aber vergebens
darauf warten können, daß er als Polizei-Chef ſeines Be-
zirks die Fäden des eben aufgedeckten hochverräteriſchen
Unternehmens zerreißt. Gegen Arbeiter iſt man ſtets zur
Anwendung der brutalſten Mittel bereit, Hochverräter aber
läßt man gewähren. Das weiß dieſe Geſellſchaft auch. und

Heim vom 21. April 1928. Die S ütp le in dieſem Schreiben das gibt ihr den Mut, ihr verbrecheriſches Handwerk mit

t her m d e S a z t Be Je 27 Bor x h e r 5 er de ntſe e v erenzen e a e en Se heim als n erklärt, daß die Treue zum Prinzip auchReich das Se
des bayeriſchen Staates ſei. V wird Graf Lerchenfeld
tun, um ſeinen Worten Nachdruck zu verleihen? Wirder die Heim, Bothmer und Konſorten zur Verantwortung
ziehen und damit zu erkennen geben, daß wenigſtens die
bayeriſche Regierung mit den hochverräteriſchen Plänen
jener Geſellſchaft nichts gemein hat? Das muß erwartet
werden.

Das deutſche Volk aber erkennt von Tag zu Tag deut-
licher, wo ſeine inneren Feinde ſitzen und wer die vater-
landsloſen Geſellen ſind, die, um ihre Macht gekom-
men, das Vaterland aus perſönlichem Eigennutz wie eine
Ware verſchachern.

Reichskabinett und Z3wangsanleihe.

Unterſcheidung zwiſchen Se entnern und Beſitzern vonIr

erten.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Freitag mit dem
vorliegenden Referenten- Entwurf des Geſetzes über die
Zwangsanleihe. Der Entwurf wurde mit einigen Aende-
rungen verabſchiedet und ſoll demnächſt dem Reichsrat zu-gehen. Als Stichtag iſt der 31. Dezember d. J. vorgeſehen, aber
die Einſchätzung dürfte ſchon während des Sommers
erfolgen. Bei der Feſtſetzung der Höhe des ſteuerfreien Vermögens wurde in dem Entwurf ein Unterſchied gemacht zwiſchen
den Kapitalrentnern und den Beſitzern von Sach-
werten. Die Erſteren dürften in Bezug auf das ſteuerfrefe
Vermögen einige Erleichterungen erfahren. Die nach den ſteuer-
freien ren im Referentenentwurf vorgeſehenen Zinsſätze
wurden auf Beſchluß des Reichskahinetts herabgeſetzt.

Ausban der Waſſerſtraßen.
Ausnützung der Mittel der produttiven Erwerbslaſen

Unterftützung.

Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich am Frei-
tag mit dem Etat des Reichsverkehrsminiſteriums, Abteilung
für Waſſerſtraßen. Jm Laufe der Debatte wurden die Vorſchläge
und Anregungen für Neuorganiſation und Ausbau des
Waſſerſtraßennetzes gegeben. Die Regierung ließ erklären, daß die Mittel der produktiven Exwerbsſoſenfürſorge für
den Vaun der Waſſerſtraßen in umfangreicher Weiſe be wor-
den ſind. Angenommen wurden eine Reihe von Entſchließungen,
die ſich mit der Regelung des Waſſerrechts und der Uebernahme
der Verwaltung der Waſſerſtraßen auf das Reich beſchäftigen.
Nach Erledigung dieſer Etatspoſition wurden auch der Etat der
Abteilung für Luft und Kraftfahrwefen, des Rechnungshofes und
der Reichsſchuld verahſchiedet.

EAAJuftiz von heute.

Magdeburg, 5. Mai. Bei einer Demonſtration, vie aus An
ſaß der Ermordung Erzbergers auf Veranlaſſung derſozialdemokratiſchen Parteileitung in Hundisburg (Kr. Reu-
haldensleben) am 3. Aug. 21 ſtattfand. kam es vor dem Gute des
Großagrariers v. Natuſius, eines Erzreaktionärs zu Auf-
tritten, die vom Gericht als Landfriedensbruch an-
eſehen wurden, obwohl es der Staatsanwalt abgelehnt hatte,Klage en die Demonſtranten zu erheben. Die Arbeiterſchaft

war ch urd uernde Provokationen der Deutſch-
Monarchiſten ſtark gereizt worden, ſo daß ſie von den Agra-
riern die Herausgabe der ſchwarz weiß-roten Fahne verlangten.
15 Angeklagte wurden vom Landgericht Magdeburg wegen Land-
friedensbruch zu 2 Monaten bis zu einem Jahre Gefängnis ver

unbeſcholteneurteilt. Das harte unverſtändliche Urteil gegen u ne.der Provinzeachtete Parteigenoſſen hat in der BevölkerungScchlen ſtarke Erregung ausgelöſt.

Kulſer und Reichspräſdent.

Ein Vergleich ihrer Rachtbefugniſſe.

Es kann nicht die Aufgabe dieſer Zeilen ſein, einenauch nur einigermaßen erſ ſenden Vergleich der Grund

lagen und Bedingtheiten der Monarchie und der Republik
z geben. Es ſollen hier nicht alle die n ange
ührt werden, auf Grund deren wir als Sozialiſten für die
Republik und gegen die Monarchie kämpfen. Vielmehr
ſollen hier nur die Oberhäupter der jetzigen und vergan-
en Staatsform herausgenommen werden, um in gro-
en Umriſſen ihre verfaſſungsmäßigen Machtbefugniſſe zu

vergleichen. Das erſcheint uns umſo notwendiger, als von
monarchiſtiſcher Seite immer und immer wieder die Anſicht
verbreitet wird, daß auch in der früheren Monarchie die
Volksrechte genügend gewährleiſtet waren und t ſich die
Machtbefugniſſe des Reichspräſidenten nicht allzu ſehr von
denen des früheren Kaiſers unterſcheiden. Eine diesbe-
zügliche Gegenüberſtellung der alten und neuen Verfaſſung
belehrt uns jedoch eines anderen.

Zunächſt ſollen Kaiſer und Reichspräſident als Fak-
toren der geſetzgebenden Gewalt gegenübergeſtellt werden,
um alsdann ihre verfaſſungsmäßigen Machtbefugniſſe auf
dem Gebiete der vollziehenden Gewalt, alſo der Verwal-
tung der inneren und äußeren Angelegenheiten des Reiches,
zu vergleichen.

1. Kaiſer und Reichspräſident
als Faktoren der geſetzgebenden Gewalt.

Wenn wir die frühere Reichsverfaſſung rom 16.
erbruar 1871 durchleſen, ſo fällt uns zunächſt auf, daß

Kaiſer als ſolcher formell wenig Einfluß auf die gefetz
gebende Gewalt des Reiches zu haben ſcheint, denn zum

eines Geſetzes war nur Uebereinſtimmung
er Mehrheitsbeſchlüſſe von Bundesrat und Reichstag er

forderlich. Der Kaiſer ſchien alſo nach dem Wortlaut der
Verfaſſung von der Geſetzgebung ausgeſchaltet zu ſein. Daß
das aber tatſächlich durchaus nicht der Fall war, daß im
Gegenteil der Kaiſer einen ganz erheblichen und bedeu-
tungsvollen Einfluß auf die Geſetzgebung des Reiches aus
üben konnte, ergab ſich aus der überragenden Bedeutung
und eigenartigen Konſtruktion des früheren Bundesrates,
der vom ödhynaſtiſchen Standpunkte aus geſehen mit
Recht als ein diplomatiſches Meiſterſtück Bismarcks be-
trachtet wurde. Obwohl Preußen im früheren Bundesrate
von den vorhandenen 58 Stimmen nur 17 auf ſich ver-
einigte, hat es dank einzelner Vorrechte und dank ſeiner
Autorität als größter und mächtigſter Bundesſtaat einen
ſolchen Einfluß auf den Bundesrat ausgeübt, daß tatſächlich
kein Geſetz gegen den Willen Preußens zuſtande kam. Der
Kaiſer als ſolcher war in dem Bundesrate nicht vertreten,
wohl aber hatte er als König von Preußen die Stimmen
der preußiſchen Bevollmächtigten in der Hand. Und das
umſo mehr, als ja die Vertreter der hundesſtogrlichen Re-
gierungen im Bundesrate nicht ihre eigenen Meinungen
um Ausdruck bringen durften. ſandern lediglich nach den

Jnſtruktionen und Aufträgen ihrer Regierungen handelten.
Da aber der Kaiſer als König von Preußen die preußiſchen
Regierungs mitglieder ganz nach ſeinem Gutdünken aus-
wählte, waren dieſe ſelbſtverſtändlich Wachs in den Hän-
den des Kaiſers und es war ganz undenkbar, daß ſie Mei-
nungen vertraten, die mit denen des Kaiſers in Wider
ſpruch ſtanden.

Ueberdies waren nach Artikel 5 der alten Verfaſſum
eine Reihe ſehr wichtiger Angelegenheiten der Reichsgeſetz
gebung der ausdrücklichen Entſcheidung Preußens und da
mit des Kaiſers vorbehalten. Dieſes Vorrecht hatte Preu-
ßen hei Geſetzesvorlagen über Heer- und Marineweſen.
Zoll- und Stenerebgaben, ſoweit ſie der ausſchließlichen
Heſetzgebung des Reiches unterlagen. Allerdings durfte
hierin Preußen nur ſoweit den Ausſchlag geben, als es
ſich für die Aufrechterhaltung der beſtehenden Einrichtungen
ausſprach. Jmmerhin konnte in dieſen wichtigen Fragen
bei Geſetzesvorlagen der Kaiſer vurch ſeine Bevollmächtig-
ten ſein Veto (IJch verbiete) einlegen laſſen, was den Ein
fluß des Kaifers auf die Reichsgeſetzgehung ebenfalls kenn-
zeichnet.

Wir finden hier übrigens einen ähnlichen Modus und
ein ähnliches Vorrecht Preußens bei den Beſtimmungen
über Verfaſſungsänderungen. Nach der alten Reichsver-
faſſung war eine Verfaſſungsänderung unmöglich. ſobald
ſich im Bundesrat 14 Stimmen ögegen erhoben. Ohne den
Willen der preußiſchen Vertreter, d. h. ohne die g tim
mung des Kaiſers war alſo eine Aenderung der Verfaſſung
ausgeſchloſſen. da ja Preußen allein 17 Stimmen im Bun-
desrate innehatte. Obwohl die Vertreter aller bundes-
ſtaatlichen Regierungen durchweg reaktionär waren, ſo hatte
doch das von früher den traurigen Ruhm, an der
Spitze der politiſchen Reaktion zu marſchieren. Es war
immerhin denkbar, daß von einzelnen Staaten infolge
irgendwelcher Umſtände eine Aenderung der Verfaſſung im
Sinne einer Erweiterung der Volksrechte befürwortet

wurde. Ja, wenn auch praktiſch ganz unwahrſcheinlich, ſog 8 öglich daß allewar doch theoretiſch durchaus der Fall
außer preußiſchen Staaten eine derarti ungsändaß
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ung ſordberkten. Und ch war es wie aus den oben
erörterten Beſtimmungen über den Bundesrat W

ganz daß ein derartiger Antrag du
ieging, wenn vom Kaiſer inſtruierten preußiſchen Ver-

treter dagegen waren. Es war alſo keine eſt altung
der Verfaſſung im Sinne einer Erweiterung der ks rechte
möglich, da der Kaiſer nicht damit einperſtan-
den war und da dieſer was insbeſondere auf den letzten
Hohenzollern Striſſt nicht geſonnen wax, ſeine Rechte
ſchmälern zu laſſen.

Wir ſehen alſo, daß der Kaiſer zwar nicht als ſolcher,
wohl aber als preußiſcher König einen ganz beſtimmenden
Einfluß auf die Geſetzgebung des Reiches ausü konnte,
Das iſt heute in der Republik grundſätzlich anders. Der
Reichspräſident hat im Gegenſatz zum deutſchen Kaiſer
keinerlei Einfluß auf die Geſtaltung der Geſe ung, auch
Zicht auf dem Umweg über den Reichsrat, der ſa als Nach
folger des früheren Bundesrates zu betrachten iſt. Der
Reichsrat ſpielt keine bedeutſame Rolle mehr in der Rei
geſetzgebung. Seine ganzen Machtbefugniſſe auf dieſem Ge-
biete beſchränken ſich heute auf ein negatires Einſpruchs-recht, das wiederum durch eine Mehrheit des Reichstages

oder durch einen Volksentſcheid überwunden werden kann.
Aber ſelbſt, wenn der Reichsrat mit größeren Machtbefug-niſſen ausgeſtattet wäre, beſtünde für ſen Reichspräſidenten

gar keine Möglichkeit, die Entſchlüſſe des Reichsrates irgend

wie r da er als Rei wiwerletDruch f einzelne Mitglieder des Reczsates gusüben
kann. r Reichspräſident iſt nicht wie der Kaiſer gleichzeitiges Oberhaupt eines Bundesſtaates und iſt auch et der

Zuſammenſetzung der einzelnen Landesregierungen völlig
ausgeſchaltet.

Die einzige Möglichkeit für den Reichspräſidenten, in
die Geſetzgebung einzugreifen, beſteht darin, daß er nachder neuen Verfehung das ch hat, ein vom ne be
chloſſenes Geſetz dem Volksentſchoid zu unterbreiten. Ein
olcher Fall aber iſt praktiſch ſehr un wahrſcheinlich und
ürfte, wenn überhaupt, nur in den allerſeltenſten Fällen

eintreten. Es ſei denn, daß infolge irgendwelcher Umſtände
die Zuſammenſetzung des Reichstages nicht mehr der Volks
ſtimmung entſpricht und daß der Reichstag eine wichtige Ent
ſcheidung fällt, die nach Anſicht des Reichsprſidenten der Volks
en offenſichtlich zuwiderläuft. nu aver tatſächlich
der Fall eintreffen würde, daß die Weinung des Volkes
in entſcheidenden Dingen im Gegenſatz zu den A
Reichstagsmehrheit ſteht, ſo dürfte der Reichspraſident wohl
zweckmäßiger zu dem Mittel der Reichstagsauflöſung greifen
und Neuwahlen veranlaſſen.

Wir ſehen mithin, daß ſelbſt dieſes Recht des Reichs
präſidenten, einen Volksentſcheid herbeizuführen praktiſch
ohne größere Bedeutung iſt ynd daß der Reichspräſident bei
der Geſetzgebung des Reiches ſo gut wie ausgeſchaltet iſt.

Re Helden um Wilhelm.
der Exlronprinz als Memoirenſchreiber.

Die für den „Oberſten Kriegsherrn“ Millionen in den Tod
geſchickt haben, aber ſelbſt zum Kampfe zu feige waren.

Die umfangreichen Memoiren der Nachkriegszeit werdendemnächſt eine Bereicherung erfahren h die „Er

innerungen des Kronprinzen ilhelm“(Verlag Cotta Stuttgart und Berlin). Jn dieſem Werk
ſchildert der Exkronprinz u, a. ſehr ausführlich die Vor
gingen die ſich am 9. November im Großen Haupt.uartier
abſpielten.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und der damalige Generalquartiermeiſter, jetzige Keichoverleßre-

miniſter Groener, waren der Meinung, daß es unmög-
lich ſei, den Wunſch des Kaiſers zu erfüllen, „in der Hei-
mat den Bürgerkrieg niederzuſchlagen“,Graf v. Schulen burg forderte dagegen „die iofortige
energiſche Nicherkämpfung der Aufſtändiſchen an den
Brennpunkten des Aufruhres die u Wieder-
herſtellung von Ordnung und Autorität“. r Kaiſer war
dieſer Auffaſſung beigetreten und erklärte, daß er ſich mit
der Anſicht Groeners nicht zufriedengeben könne, der Ge-
danke einen Bürgerkrieg zu führen ſtehe für ihn „außer-
halb jeder Erwägung, aber ſeinen Wunſch, das Heer nach
Abſchluß des Waffenſtillſtandes in geſchloſſener Ordnuncin die Heimat zurückzuführen, halte er aufrecht“ Derag

erwiderte Groener ſehr beſtimmt und „brüsk abtuend“:
Das Heer wird unter ſeinen Führern und kommandieren-

den Generalen geſchloſſen und in Ordnung in die Heimat
urückmarſchieren, aber nicht unter Führung Eurer Maje

ſtät“. Als der Kaiſer den General darauf aufmerkſam
maächte, daß Schulenburg das Gegenteil gemeldet hatte,
erwiderte Groener, er habe andere Nachrichten.

(Ueber dieſe Aeußerung iſt der Erkronprinz heute noch
ehr anfgebracht. Er fragt in ſeiner Fußnote den General
Hroener, woher er die anderen Meldungen hatte.)

Der Kaiſer endete dieſe Ausſprache, indem er erkläcrte:
„Melden Sie, daß das Heer nicht mehr zu mir ſteht, dann

hin ich bereit zu gehen, aber eher nicht.“
v. Schulenburg bemühte ſich, den Kaiſer zu bewegen,

höchſtens auf die Kaiſerkrone, aber nicht auf den preußzi-
ſchen Königsthron zu verzichten. Auch Hindenburg

et

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

35. Fortſetzung.

„Wäre bloß das Volk nich da, dann wär' ich ſchon längſt
mit den Pferden fertig geworden,“ ſagte Exner grollend.

Er ſaß da, wie aus Erz gegoſſen. Jede Mustel an ſeinen
Armen ſtraffte ſich, ſeine Stirnadern waren dick angelaufen und
ſeine nervigen Hände hielten die Leine ſo feſt, als ob ſie damit
perwachſen wären.

Chriſtel betrachtete ihn mit unverhehlter Bewunderung,
Gott ſei Dank, nun hörte das Häuſermeer auf. Nur noch

vereinzelt lagen hübſche Villen und zierliche Häuschen in gut
gepflegten Gärten. Die Neugierigen waren weit zurückgeblieben
und die wenigen Menſchen, an denen der Wagen vorüberrollte,
reizten die Pferde nicht durch laute Ausrufe, ſie wurden all-
mählich ruhiger, und Exner beſchwichtigte ſie vollends durch
freundlichen Zuſpruch. Als ſie wieder in ihre gewöhnliche
Gangart gefallen waren, ſagte er anerkennend:

„Du haſt Schneid, Chriſtel! Das lobe ich mir. Haſt wie
eine Mauer geſeſſen. Es wird dir doch nich geſchadel haben,
Weiberle?“

„Nee. Aber haſt du geſehen, ein Korb is vom Wagen
geflogen und gerade ein nagelneuer. Ob wir den wiederkriegen?
Jch hab' mit ſchwarzer Farbe F. E. darauf gemaſt.“

„Sag' mal, was haſte eigentlich gedacht? Du machte
emn ganz apartes Geſicht.“

„Jch hab' gedacht, wenn wir verunglücken, fahren wir in
unſeren Sünden dahin. Um mich wär's ja nich ſchade geweſen,
ber das arme, unſchuldige Kindel hätt' mich erbarmt.“

„Nu, wer leben ja. Weißt du, Weiberle, auf das Kindel
freu“ ich mich.“

„Ach nee!“ ſagte das Mädchen ungläukig.
„Nu, erſt war ich ja hölliſch tückiſch, aber ich hab' mir die

Sache überlegt. Wirtlich und wahrhaflig, jetzt freu' ich mich
auf das Kindel, denn damit werd' ich den Leuten beweiſen,
daß ich nich ſchuld daran bin, daß die Erneſtine den Tolpatſch
in die Welt geſetzt hat. Wenn ich den anſeh', dann vergeht mir
Eſſen und Trinken. Das is gar kein richtiger Menſch. Un ſo
ne mißgeſchaffene Kreatur ſteht zwiſchen mir und dem Glüge!
Wenn der hin wär', dann wär' der Berghof mein, und dann
tät' ich dich auf der Stelle heiraten!“

„Verſündige dich nich, Fritz! s is nu doch mal dein

v h lich, ſo müde is ſie. Laſſ' ſie doch aufſitzen.“„Na, man hofft doch,“ verſetzte Exner ſehr unbekümmert.

war der Meinung, „daß der Kaiſer ſich als König von Preu-
ßeßn unter allen Umſtänden halten müſſe“. Groener aber
blieb dieſer Forderung gegenüber ablehnen d. Jnzwi-
ſchen trafen aus Berlin die Meldungen über Straßenkämpfe
und den Uebergang der Truppen zu den Revolutionären
ein, die der Kronprinz offenbar nicht „als die objek-
tive Wahrheit“ anerkennen wollte. Von der Front
wurde dazu gemeldet, daß man im Falle eines Bürgertrieges in der Heimat nicht auf die Fronttruppen rech
nen könne. Schulenburg glaubte, der Hinweis auf den

ahneneid und auf die Not des „Kaiſers und Oberſten
driegsherrn“ würde genügen, um die Soldaten umzuſtim-

men. Aber Groener ſagte: „Fahneneid? Kriegsherr? Das
ſind ſchließlich Worte das iſt am Ende bloß eine Jdee.“

Nicht gerade ſehr ſchmeichelhaft für die Herren der
O. H. L. ſchildert der Exkronprinz die Situation nach dem
Eintreffen der Mitteilung, daß Prinz Max um ſeine Ent
laſſung vom Reichskanzleramt gebeten habe, und daß die
Monarchie nicht mehr zu retten wäre, wenn der Kaiſer nicht
ſofort abdanken würde.

„Allein war der Kaiſer. Nicht einer mehr von all den
Männern der O. H. L., die einſt pon Ludendorff zu einer
feſten Einheit zuſammengeſchloſſen waren, trat jetzt zu ihm
und ſprang ihm bei. Zerſplittert in eng alles auch
hier nichts anders als in der Heimat. ier wo der
eiſern ſtarke Wille hätte anſſprinsen, ſich in alle Vefehls
ſtellen zwingend auswirken, alle geſund gebliebenen Kräfte
an den Fronten rings zur ſtarken Tat hätte zuſammen
raffen müſſen, um ſich durchzuſetzen. Nichts nichts davon.“

Hier wird alſo noch einmal von einem ganz unverdäch-
tigen Zeugen feſtgeſtellt, daß alle die monarchiſtiſchen Groß
mäuler, die jetzt in Deutſchland, herumreiſen mit ihrer
„Kaiſerkrone“ Propaganda machen und die Monarchie er-
richten möchten, in der kritiſchen Stunde nicht den Mut auf
brachten, für Ihren „Oberſten Kriegsherrn“ einzutreten,
auf den ſie vereidigt waren und für den ſie Millionen an
derer in den Tad geſchickt hatten.

Schließlich gab der Kaiſer dann ſeine Einwilligung,
den Verzicht auf die Kaiſerkrone nach Berlin zu melden,
aber gleichzeirig anzukündigen, daß er „König von
Preußen bleibe und ſein Heer nicht verlaſſen werde.“
Als v. Hintze die ſchriftlich formulierte und vom Kaiſer
vollzogene Ertlärung nach Berlin telephonierte, wurde er

nſichten der

e r r nie r es König von Preußen pr
v. Hintze v zul,ören, was i
Der Staatsſekretär verbat die Unterbrech

aber er mußte die Mitteilung hinnehmen, daß ber
r das Wolffbüro eine Erklärung verbreitet worden
ei, die beſagt: „Der Kaiſer und König hat ſo entſchloß
m Thron zu entſagen“, und die gleichzeitig den Thro

verzicht des Kronprinzen ausſpricht. Der n
n e ſich in ſeinem Buch darüber, daß die F.
riärung des Reichskanzlers über ſeinen Thronverzicht feines
eigenen Entſchließungen „zum mindeſten leichtfertig vor
griff!“ Auf Vorſchlag von Hintze wurde an „ſicherer Sten

ſein ſchriftlicher Proteſt gegen dieſe ganze Abdankunze,
erklärung n edergelegt. man ihn noch einmal be
nützen zu können

Man beratſchlagte fetgt, wie man dieſem „rückiſchen
Streiche“ begegnen könne, und der Kronprinz beſchwor in
Gemeinſchaft mit ſeinem Chef Schulenburg, den Kalfer ſieh
der Vergewaltigung durch dieſen Staatsſtreich unter keinen
Umſtänden zu beugen, der Machenſchaft des Prinzen ent-
gegenzuwirken und unbeirrt auf ſeinem vorher gefaßten
Beſchluſſe zu beharren.“ Der Kronprinz und Schulenbnr

wollten gern „mit der Nieberwerf er revpolutionären
Elemente in der Heimat“ betraut werden, um zunächſt in
Köln geordnete Ver iltniſſe wieder herzuſteſlen.“
Kaiſer lehnte das ab.

Bevor der Kronprinz und Schulenburg aus dem Haupt
quartier Abſchied nahmen, erklärte Wilhelm wiederholt:
5R8 bleibe König von Preußen und danke
als ſolcher nicht ab! Jch bleibe bei meinen
Heere.“ Man weiß, wie es agryt hat. Der Salon-
wagen brachte den Kaiſer, verlaſſen von ſeinen „tap-
feren Offizieren“ bei Nacht und Nebel in das Aus
land. Die anderen „Helden“ des blutigen Spiels, das nun
ſein Ende fand, verkrochen ſich, an allen Gliedern zitternd,
in die entlegenſten Winkel.

n werden, und e
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Sranlreich vor der Wuhl.

Zwiſchen der Freundſchaft Englands und Belgiens

Genug, 6. Mai. Der des Pariſer „Jn7 eant“ will von einem engl ichen Beamten namens
Noblehall, der die Veziehungen zur Preſſe aufrecht erhält,
wörtlich gehört haben: Lloyd George iſt entſchloſſen, Franp
reich wählen zu laſſen zwiſchen der Freundſchaft Belgiens und der
jenigen Großbritannkens. Wenn Frankreich an der Seite Bel-
giens bleibt und wenn Belgien durch ſeine Halsſtarrigkeit
die ruſſiſchen Verhandlungen zum Scheitern bringt, werde von
dem Plan Blackett nicht mehr geſprochen werden und jeder werde
ſeine Kriegsſchulden zahlen. Der Berichterſtatter fügt hinzu er
habe Noblehall mitgeteilt, daß er dieſe Erklärung ver breiten

Wichtige Beſprechungen.

Varthou bei Lloyd Ceorge Der engliſche Preémier rät der
deutſchen Regierung zur Klugheit und Mäßigung.

Genua, 6. Mai. (Havas.) Barthou wird ſchon heute vor
mittag mit Lloyd George zu einer Beſprechung zuſammentovim en
bei der eine Entſcheidung über eine eventue gemeinſame Zu
e pentunft mit Wirth und Rathenau gettafßfen werdet
wird,

London, 6. Mai. Reuter meldet aus Genug, es beſtehe Grund
zu der Annahme, daß Lloyd Georges geſtrige Unterredung mit
Wirth und Rathenau von großer Bedeutung war. Der britiſche
Premierminiſter habe nachdrücklich „Klugheit und Mäßigung“ be
züglich der am 31. Mai fälligen deutſchen Verpflichtungen an
geraten.

Genuga, 6. Mal. (Spezialbericht des Vertreters des W. T,

1

Lloyd George hafte heute Unterredungen mit Lord Birke
head und Worthington Evans, wobei die geſamte Lage
allen ihren Entwicklungen und mit allen ihren Möglichkelfen
örtert wurde. Später empfing der engliſche Premierminiſter
polniſchen Miniſter Skürmunt und den jugeſlawiſchen Aue

„Das ſtreit ich!“ rief Exner erbittert. „Sie war ne Heim-
tüclerin durch und durch. Erſt hat ſie mich mit dem Berghof
geködert, und dann hat ſie mich drum betrogen. Der trau' ich
alles und jedes zu. Sag' 'mal ſelbſt, kann ich zu ſo 'nem Wechſel

balg Vater ſein
„Er wird ſich ſchonſt noch auswachſen, Fritz. Vielleicht

wird er dir mit den Jahren ähnlich.“
„Quatſch! Aus 'hem Maulwurf kann nie ein Pferd wer

den! Das ſag' ich dir gleich: mein Kind und den Wechſelbalg
ſegſt du nich in eine Wiege! Für mein Kind kauf' ich einen
ſchönen Wagen. Meinem Jungen ſoll nichts abgeh'n!“

„Nur der Vater ſoll ihm abgeh'n!“
„Jm geringſten garnich. Der Junge ſoll den beſten Vater

von der Welt haben. Laſſ' den Kopp nich hängen, Weiberle.
Noch zwei oder drei ſolche Jahre, dann kann ich's verant-
worten, daß ich dich nehme.“

Sie ſchwieg und wiſchte ſich verſtohlen die Tränen von den.
Wangen, und Exner fuhr fort:

„Was geht uns denn ab? Wir arbeiten tüchtig, aber ohne
Arbeit is das ganze Leben nichts wert. Man muß freilich
zwiſchendurch ſein Vergnügen haben, nachher is die Arbeit eine
wahre Luſt. Der Junge muß ſolch' ein friſcher Kerl werden,
wie ich einer bin, und er muß auch Fritz heißen.“

„Und wenn's ein Mädel is?“
„Es iſt beſtimmt ein Junge, das Mädel kann in fünf oder

Jahren kommen.“
Chriſtel ſah rückwärts und ſagte:
„Hinter uns kommt die Näh-Karoline.

fechs

Sie kriecht förm-

„Meinswegen.“
Karvlinchen wurde aufgefordert

Einladung dankend an. Sie ſchwatzte unaufhörlich und fam aus
dem Hundertſten ins Tauſendſte. Als das Dorf faſt erreicht war,
fragte die Schneiderin honigjüß:

„Haben Sie lange nichts aus Amerika gehört, Wirtin?“
„Sie hat erſt geſtern einen ſchönen Brief bekommen,“ lo

Exner. „Die Mutter läßt ſie auch vielmals grüßen, Lindel.
Es is dort mächtig Nachfrage nach deutſchen Mädeln, beſonders
die älteren Jahrgänge gehen reißend akb.“

„Was Sie nich ſagen!“ verwunderte ſich Karaline. „Aber
es is doch nich ſo ohne: die weite Reiſe und die amerikantſche
Sprache, das is zu bedenten.“

„'ne kluge Perſon, wie Sie, kommt Köerall durch,“ ver
ficherte Exner.

„Aber allein möchte ich nich hinmachen,“ ſagte die Schnei
derin. „Ja, wenn mich die Frau Hilbigen mitgenommen hätte!
Allein fürcht ich mich. Was meinen Sie, Wirtin?“

„Jch ſage: zu Hauſe is es am beſten!“

mitzufahren und nahm die

miniſter NRintſchäütſch. Barthou wird heute vormittag 9 Uhr

7 rarruz2„Jeder Menſch will ſich doch verbeſſern! Wenn ich Kuchen
haben kann, weshalb ſoll ich da mit Brot zufrieden ſein? Man
muß dem Glücke die Hand bieten.“

„Man kann ja überall glücklich ſein,“ entgegnete Chriſtel
gedrückt, „aber ich hänge an der Heimat. Jch möchte nich fort,
und ich rate niemand dazu. Wenn es Jhnen drüben nich gefällt,
dann haben Sie das Reiſegeld fortgeworfen, und wenn ſich in
der Zeit eine andere Schneiderin hier eingerichtet hat, dann
haben Sie ſich ums Brot gebracht.“

„Sie gönnen mir woll kein Glück?“ fragte Koroline ſpit,„Gelt ja, ſelber ſelber eſſen macht fett!“

„„Das haſte nu von Demer Gutmütigkeit, Chriſtel, daß dir
die Karoline dumm kommt!“ ſagte der „Du möchteit
jedem raten und helfen und ſolchen Dank haſt du davon.

„Regen Sie ſich nich auf, Herr Exner,“ höhnte die Schnei
derm. „Halten Sie lieber. Jch will abſteigen.“

Der Bauer erfüllte ihren Wunſch, ſie kletterte vom Wagen
und wünſchte giftig:

„Gott vergelt's!“
„Gott ſegne es,“ gab Exner nach

erſchütterlicher Ruhe zurück.
ſagte:

„Hätteſt du ihr doch nich Flöhe ins Ohr geſetzt! Die
kriegt's fertig und reiſt hin!“

„Um jo veſſer, dann ſind. wir ſie los.
„Aber wenn ſie dort zugrunde geht
„Dann iſt eine Läſterzunge weniger.“
Als der Wagen auf den Hof fuhr, lief die Böhmin aus

dem Hauſe. Sie lud geſchäftig Kiſten und Körbe ab und irug
Fe in den geräumigen Hausflur, dann ſagte ſie vergnügt:

„KRoffee is ſich fertig und nach'em Brot hab' ich gebagen
Powidelkuche, weil Wirtin hat gegeſſen all die Täg' rein nir.“

„Was für Zeug, Liſe?“ fragte der Bauer.
W Powidelluche,“ erwiderte die Frau überraſcht, de

er ſie nicht verſtand. „Sind doch noch große Töppe Powide
da.

„Sie meint Pflaumenmus,“ ſagte Chriſtel.
„Js Jhr' nich gutt, Wirtin?“ fragte Libuſſa beſorgt.
„Doch, ich hab nur Hunger.“
Aber trotzdem ſie hungrig zu ſein vorgab, genoß Chriſtl

nur wenig. Libuſſa ſtattete Bericht ab: „Haben wir Kartuſfel
auf Mittagſeite 'rausgebuddelt. Sind alle raus. Haben gut
gelohnt.“

(Fortſetzung folgt.)

Landesbrauch mit un
Er fuhr nun ſchneller und Chriftel

Brauns Stottarben, millionentach bewährt Verlange e e
echte Marke ihann angeſtrengt nach, dann ſagte ſie

Es gibt nichts gerade 20 Gutes. ln
ten zu haben.
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n e r Jof-)riutrt rlr en de izur r le e über dasu bene Memorandn h ä e eAurchoegriſfen.

Breslau, 5. Mai. Die Strafkammer des Landzerun, die das er Urteil gegen den eben V s
von der „Schwäbiſchen Tagespoſt“ gefällt hat, und die damit bie

des Genoſſen Severing, n den Goitſch die ſchwerſtent etet, i erfügung a udecſhende iſt zu einer Zivilkammer tie

Memoranderm

Abgeſagt. Die für den 7. Mai angeſetzte Sitzung der Neuner-kommiſſion zur I eines allgemeinen Niernaſtonalen
Sozialiſtenko s iſt von dem Vorſihenden der Wiener Arbeits
gemeinſchaft Internationale 255), Friedrich Adler, abgeſagt
worden, da Macdonald in einem Te mm an Adler das
vorgeſehene Datum für die zweite Internationale als unmög-
lich erklärt hat. Laut Freiheit hal die ſogialiſtiſche Partei Ame-
rilas, die bisher keiner internationalen Vereinigung angeſchloſſen
war, in einem Telegramm an Friedrich Adler ihren Beitritt zur
Wiener Arbeits gemeinſchaft angemeldet. Die Internationale 2
iſt damit um eine Zweigpartei reicher geworden.

Wirtſchaft.

Dollar 284,50.

Die Börſe zeigte heute wieder eine ſehr ſchwache Haltung.hierzu trugen vor allem die Erörterungen iel e Ausſichten
einer Anleibe ſowie die bevorſtehende zweitägige Geſchäftspauſe
bei. Es fehlten jegliche Anregungen. Am Deviſenmarkte
waren die Umſätze gering. Der Dollar wurde um die Mittags
ſtunde mit 2342 gehandelt. Am Effektenmarkte war das
Geſchäft vollkommen ſtill. Geringes Angebot drückte ziemlich
ſtark auf die Kurſe. Beſonders ſchwach [agen oberſchleſiſche Papiere.
Kabel Neuyork 285,75, London 1270, Holland 10 976.

Das amerikaniſche Kapital will über Berlin in Rußland arbeten. Jn Genua gehen Gerüchte, daß Seſeegemee We
großen deutſchen und amerikaniſchen Finanzgruppen geführt wor

J et de n U erne mungen vonAmerikanern finanziert werden ſollen. Die Wallftreet wünach über Ber lin in Rußland arbeiten. e

Aus ler Welt.

Ein neues Monte Carlo.
Die Swpielbank auf den Bahamainſeln,

man New Nork hat ſich ein Syndikat gehildet, das eine der
gite, von Glorida vorgelagerte Jnſel aus der Gruppe der
Sahamainſeln erwerben will. um ein neues Monte Carlo
darauf zu ervichten. Noch einer Notiz des „New York American“
u die zu ertichtende Spielbank bis auf alle Einzelheiten dem
großen PRorbilde in Monte Carlo nachgebildet werden. Um auch
m alkoholiſchen Bedürfnis der Beſucher gerecht zu werden, ſollen

e Brennereien größten Stiis an
egt werden. Esen iſt wohl kaum daran zu zweifeln, daß der

mee

Von Julius Zerfaß.
So zialismus iſt nicht Bruderſchaft; er iſt Geweinſchaft, und Brüderlichkeit G innun

Shtene hheite idee des Sozialismus iſt der Golfſtrom alfer

Aber da die Liebe zwiſchen Brüdern beim Erbe auseinander-
ſrebte, ſo wollet, daß der Sozialismus, das heiligſte Väter-
erbe, enger zuſammenführe.
g aß aller Kampf nicht um das Erbe, ſondern für das
Erbe geführt werde.

Denn Soziolismus iſt auch. Kampf! Durch Kampf geboren,
wird er auch im Kampfe leben. Das durch Kampf erhöhte
geben iſt Sozialismus. Die Brüderlichkeit bleibe aber der
Holfſtrom, der vom Herzen zum Herzen geht.

Sozialismus iſt der Wille zum Vollkom-
nenen, iſt Heiland dieſes Wollens.

Es gibt viele Wege zum Vollbringen ſolchen Willens.
v Manche Chriſten ſuchen ihn abwegs der Welt in Astkeſe,
e wollen vielem entſagen und glauben ſo alles zu gewinnen.
sie ſcheitern.

Sozialismus will: Gewinne die ganze Welt und vehine nicht
aden an deiner Seele.
„„Was hülfe dir der Glaube, den Hinimel gewonnen zu
Maben, wenn du die Ausſicht auf Vollkommenheit im Sozialis-
us verlöreſt? Die Ausſicht auf Freiheit, Liebe, Schönheit

enſchentum! ßDer wahre Himmel blaut in allen Herzen, denen der
»ozaliswmus Sonne iſt.Der Wille zum Vollkommenen aber iſt das höchſte Geſetz!

„ialismus und Demorkratie ſind gleich Mann
ind Weib. So ſie ihre Kinder, das Volk, beglücken wollen,
inß ihre Ehe on Liebe und Erkenntnis gegründet ſein.
„„„Der Soziolismus iſt der ſtarke, fröhliche, ſchaffende und
edende Mann, der Erzeuger und Schäützer des Geſchlechts, der
I ſtirbt wie der Meſſias, ſondern lebt gleich der ewigen
atur. Die Demokratie waltet und herrſcht neben ihm, gleich
m tätigen Hausgenoſſin, gleich der gerechten Mutter, die
ren Kindern eine Förderin und Hüterin iſt.
nen Sozialismus iſt der ſtrenge Sachwalter am Gute der

heit, und die Demokratie wacht, daß alle Kinder des
olkes ihr Teil r und bringen. Der Sozialismus iſt

hicht der ſtrenge Hausherr, der das Böfe beſtraft, ſondern er
t der Vater, der dem verlorenen Sohne ein Mahl bereitet.
ie Demokratie aber iſt die Mutter, die ihre Töchter zum
aheldienſt am Werke der Arbeit ruft.

Schillers Geiſterſehe.“ vollendet. Jm Verlage Georg

h bau IIIW de m 4

Lunropas.

r r dem trockengelegten Amerkka gewakkigin wird. Ein r r Vertgegen großen amer r wörrigrt. d
vermitteln.

Shackletons Begräbnis. Sir Erneſt Shackleton, der
während ſeiner antaärktiſchen Expedition den Tod erlitt, iſt am
1, Mai an der Südſpite Südgeorgiens begraben' worden.
RNorwe und ſchot tiſche Walſiſchfänger woren nahezu die ein
W dtragenden. Nachdem der Sarg in der kleinen lutheri-
hen Kirche der Station aufgebahrt worden war, eine Frau einen
Kranz niedergelegt und die Rorweger ihre räbnishymne geT Dur wurde der Sarg auf den ein hoher
i zum z u und in die Gruſt gelaſſen. Dortiegt r Forſcher zuſammen mit vielen anderen

Mard in Werder.
bei Berlin ein blut
Kaatz unterhielt ſeit längerer Zeit eine Lieb
rigen Arbeiter Guſtav Ziep aus Glindow.
n n der Kaatz eine Zuſammenkunft hatten. tötete Ziep

e

einen Schuß in die Stirn.
feſtgenommen werden.

Auf der Weſer kenterte ein Boot.
a peers und Menslage wurden zwei Perſonen vom Blitz er

gen.

en. ſem Veſicht noch dem Süden gewendet, den er ſo ſehr

Am Donnerstag erIſpet ſich in Werder
s Liebesdrama. Die 22jährige Emma

ft mit dem 21jäh
ls beide geſtern in

aus bisher unbekannten Gründen ſeine Geliebte durch
Der Täter konnte bis jetzt noch nicht

Opfer der Naturgewalten. Aus Oldenburg wird gemeldet:
Zwei Perſonen ertranken. Jn

De Notſtandsmaßnahmen für Rentenempſänger.

Eine weſentliche Härte in der Aus e überNotſtandsmaßnahmen der u J
verſicherung vom 7. Dezember 1921.

Von Oberſtadtſekretär Rehls Eisleben.
Im 82 Abſ. 5 heißt es, daß bis zum Betrage von 600 Mark

insgeſamt auf das Geſamtjahreseinkommen nicht anzurechnen ſind
rig auf Grund des Reichsverſorgungsgeſetzes uſw. Die Ve-
zügc der Hinterbliebenen ſind hierbei zuſammenzurechnen. Zweifel
haft kann nun ſein, ob dieſes Höchſtmaß von monatlich 50 M. nur
einmal für mehrere Hinterbliebene oder für jeden Hinterbliebenen
beſonders gutzuſchreiben iſt. Herr Stadtrat Dr. Damerow in
Zerbſt ſchreibt im Preußiſchen Verwaltungsblatt Nr. 19 vom
11. Februar d. J. über das genannte Geſetz und kommt dabei zu
der Anſicht, daß der Betrag von monatlich 50 M. auch bei me
reren Hinterbliebenen nur einmal in Abzug zu bringen ſei, weil
im 82 Abſ. 5 des Geſetzes geſagt iſt, daß die Bezüge der Hinter
bliebenen zuſammenzurechnen ſind, nicht aber auch die nichtanzu-
rechnenden Beträge des 82 Abſ. 5. Er folgert weiter, daß, wenn
die Bezüge zuſammenzurechnen ſind, es auch für die gutzubringen-
den Beträge erfolgen müſſe. Dieſe Anſicht wird auch geteilt im
Kommentar von Dr. Otto Wölz und Dr. Lothar Richter, Seite 37,erſter Abſchnitt oben. Da dieſe beiden Verfaſſer als Miniſterial
rat und Referent im Reichsarbeitsminiſterium beſchäftigt werden,
iſt anzunehmen, daß auch das Reichsarbeitsminiſterium ſelbſt dieſe
Anjicht teilt, und daß dem ſo iſt, geht auch aus einem Schreiben
des Deutſchen Städtetags vom d. Mts. hervor, nachdem ich mich
an dieſe Stelle gewandt hatte, um die z Anſicht zu hören,
weil ich auf ge Standpunkte ſtehe. Die Antwort lautet,
daß meine Auffaſſung nach Meinung des Reichsarbeitsminiſters
leider nicht zutreffend ſei. Man hatte ausdrücklich beabſichtigt,
die Waiſen nicht beſſer zu ſtellen als die Kriegerwaiſen. Es wird
Bezug genommen auf den bereits von mir angeführten Kom
mentar von Wölz und Richter.

Wie man dazu kommt, anzunehmen, daß die ſonſtigen Waiſen
beſſer geſtellt werden könnten als die Kriegerwaiſen, iſt mir nicht

klar. Nehmen doch auch die Kriegerwaiſen ebenſogut an der
nterſtützung nach dem etz vom 7. Dezember 1912 teil, wenn

dieſe neben den Militärverſorgungsgebührniſſen auch Waiſenrente
nach der Reichsverſicherungsordnung erhalten, ſoweit das Geſamt-
einkommen den Höchſtſatz nach 82 Abſ. 1 a. a. O. nicht überſteigt.

Auch vom Genoſſen Kleeis 45 ersleben) wird der Stand-
punkt eingenommen, daß meine Anſicht, den abzugsfähigen Be
trag von monatlich 50 M. für jeden Hinterbliebenen gutzufchreiben,
nicht zu teilen ſei. Rein ſachlich genommen und nach dem Wort-
laute des Geſetzes im Satze: Die Bezüge der Hinterbliebenen ſind
ans zuſammenzurechnen, könnte der Betrag nur von der Ge

mtſumme aller Bezüge und nur einmal abgezogen werden. Auch
die Worte: „Jnsgeſamt ſind nicht anzurechnen“ deuteten auf eine
ſolche Auslegung hin. Er verkennt dabei durchaus nicht, ſo führt
er weiter an, daß demnach eine Witwe deſto ungünſtiger in der
Zuſammenrechnung der Unterſtützungsbeträge beurteilt würde, je
mehr rentenbercchtigte Kinder ſie habe.

Obwohl alle Stellen, an die ich mich wandte, es einſehen, daß
die Härte der Auslegung des Geſetzes in ihrem Sinne vorhanden
iſt, ſo ſtützen ſie ſich darauf. Es iſt halt ſo, das Geſetz ſchreibt's
ſo vor. Ein Beiſpiel über die Auswirkung der Härte.

A. Eine Witwe mit einer Waiſe (berechnet für drei
Monate). 1. Sozialrente: Waiſenrente für eine Waiſe monatlich
3,50 M. X 3 10,50 M., 2. Arbeitsverdienſt 3. Militärver-
ſorgungsgebührniſſe monatlich 66 M. X 3 105 M. 4. aus knapp

ſchaftlicher Verſicherung monatlich 50 M. X 3 150 M., 5. aus
anderen Perſicherungsunternehmungen und Spartguthaben
zuſammen 345 M., gemäß 82 Abſ. 5 nicht anzurechnen 50 M. X 3

150 M., bleiben 195 M., abzugsfähiges Einkommen in drei Mo-
naten einſchließlich Sozialrente) 205,50 M., gemäß 86 Ausfüh-
rungsanordnung auf die nächſte durch 30 teilbare Zahl abzurunden

210 M. Der Rentenberechtigte ſoll als Höchſtſatz gemäß 82
Abſ. 1 in drei Monaten erhalten 100 M. 25 3 300 M., abzugs-
la gtntommen 210 M. Es ſind zu zahlen 99 M. oder monat

i

B. Eine Witwe mit vier Kindern (berechnet für
drei Monate). 1. Sozialrente: Waiſenrente für vier Kinder
monatlich 3,50 M. X 4 14 M. x 3 42 M., 2. Arbeitsver-
dienſt 3. Militärverſorgungsgebührniſſe monatlich 65 M. 4

260 M. x 3 780 M., 4. aus knappſchaftlicher Verſicherung
monatlich 50 M. X 4 200 M. X 3 600 M., 5. aus anderen
Verſicherungsunternehmungen zuſammen 1380 M., gemäß 82
Abſ. 5 nicht anzurechnen 150 M., bleiben 1230 M., abzugsfähiges
Einkommen insgeſamt (einſchließlich Sozialrente) 1272 M., gemäß
8 6 Ausführungsanordnung auf die nächſte durch 30 teilbare Zahl
abzurunden 1260 M. Der Rentenempfänger ſoll gemäß 82
Abſ. 1 als Höchſtſatz in drei Monaten für vier Waiſen erhalten
400 M. X 3 1200 M., abzugsſähiges Einkommen 1260 M.

Da die e von 1200 M. um 60 M. überſchritten wird,
erhält die Witwe als Rentenempfänger nichts. Die Witwe mit
nur einer rentenberechtigten Waiſe erhält alſo monatlich 30 M.
und die Witwe mit vier rentenberechtigten Waiſen, die es doch
weit ſchwerer hat, unter gleichen Verhältniſſen auszukommen wie
die Witwe mit nur einem Kinde, hat an ver Unterſtützung nach
dem Notſtandsgeſetz kein Anrecht, wenn die Auslegung aller dieſer
Sozialpolitiker richtig iſt, die ich vorſtehend genannt habe.

Jch ſtehe auf dem Standpunkte, daß das Geſetz folgerichtig
in dieſem Sinne nicht ausgelegt werden darf, und wenn trotzdem
die höchſte Behörde anderer Anſicht iſt, daß das Geſetz recht bald
abgeändert werden muß. Meine Anſicht geht dahin, daß der ab
zugsfähige Betrag von monatlich 50 M. bei jedem einzelnen
rentenberechtigten Hinterbliebenen in Anſatz zu bringen iſt. Bei
der Witwe mit vier rentenberechtigten Waiſen ſind demnach nach
82 Abſ. 5 des Geſetzes nicht nur 50 M., ſondern 4 X 50 M.

200 M. und für drei Monate 600 M. in Abzug zu bringen
Nach dieſer Berechnung würde auch ſie dann für jede ihrer Waiſe
denſelben Betrag bekommen als die Witwe m dem einen Kinde.

Meine Anſicht deckt ſich auch mit der nachträglichra Auslegung
des Geſetzes über eine außerordentliche Veihilfe für Empfänger
von Renten aus der Jnvalidenverſicherung vom 26. November
1920 (RGEVBl. S. 231). Dort heißt es im 82: Die Beihilfe be-
trägt uſw., für Empfänger einer Waiſenrente monatlich 20 M.
Die Oberpoſtdirektion Halle, die die Beihilfen für ihren Bezirk
feſizuſetzen hatte nicht die Landesverſicherungsanſtalten oder
Sonderanſtalten folgerte hieraus genau nach dem Buchſtaben
des Geſetzes, daß Empfänger von Waiſenrenten nicht die Waiſen
ſelbſt, ſondern deren Mütter oder Vormünder ſeien, und daß, weil
nur die Empfänger von Waiſenrenten eine Beihilfe von
20 M. monatlich erhalten ſollten, dieſe Beihilfe nur einmal zu
zahlen ſei, gleichgültig ob ein oder mehreren Waiſen vorhanden
wären. Jch teilte als Leiter des Verſicherungsamts dieſe Auf-
faſſung nicht wandte mich, auf die Härte hinweiſend, an das
Reichspoſtminiſterium, von dem ich wenige Tage darauf Draht
antwort erhielt, daß meine Anſicht richtig ſet, und daß für jede
Waiſe monatlich 20 M. zu zahlen wären. Die Oberpoſtdirektionen
erhielten gleichzeitig Anweiſung in dicſem Sinne.

Ewers unternommen hat. Julius Hart, dem das Manuſkript
r urteilt über das Gelingen dieſes gewagten Unternehmens:
Schillers unvollendeter Roman „Der Geiſterſeher“ iſt in ſo hohemMaße ein Spannungsroman, ganz weſentlich auf geheimnisvolle

Jntrigen aufgebaut, daß die Löſung der Rätſel. die Beantwortung
der Fragen, von welchen Anſichten und Motiven zuletzt der
Armenier in reinem Verhalten zu dem Prinzen getrieben wird,
das unmittelbarſte und nächſte Jntereſſe ausmacht. Hier ver-
langt alles nach Fortſetzung und Schluß. Unvollendete Werke
üben immer wieder einen beſonderen Reiz aus, wirken am
ſtärkſten fruchtbar auf die rein künſtleriſche Anteilnahme, die nach
und mitſchöpferiſchen Kräfte des Leſers. Sie verlocken, es dem
Dichter gleichzutun. Sie werden zu einem Freigut für alle und
keine Macht kann es überhaupt verhindern, daß jeder je nach
dem Maßſtab ſeines Könnens, wenn auch nur in der Phantaſie
das unvollendete Vouwerk zu Ende führt. Auch für Hanns Heinz
Ewers ward es zu einer Verlockung aus dem Geiſterleben unſerer
Zeit heraus, die Rätſelfrage des Schillerſchen „Geiſterſehens“ zu
e antworten und die Schleier von den Vorgängen zu lüften.
Zweifellos konnte Hanns Heinz Ewers, der Erzähler. der Dichter
nur als ſelbſtändig ſchaffender, eigenwertender Künſtler an die
Fortſetzung des Schillerſchen BVruchſtückes herantreten. In dem
kritiſchen Kebergangskapitel, das er als Brücke zwiſchen dem Ur-
werkte und ſeiner eigenen Arbeit eingeſchoben, nimmt er dieſes
Recht entſchieden in Anſpruch. Jedenſolls wollte er nicht nur wie
eine Marionette an den Drähren Schillers ſich mechaniſch be-
wegen: ſondern er hat die Königskrone als ein Eigener errungen
und hat einen Geſpenſterſeher geſchrieben. der neben Schiller
ſeinen beſonderen verfön lichen Wert beſitzt, nur echt und recht
Ewersſche Charakterzüge an ſich trägt.“

v

Sie menſchſliche Dicke bei den verſchiedenen Völkern
Das anthropometriſche Komitee der Britiſh Aſſo-

ciation hat eine Tabelle des Durchſchnittsumſfanges bei den
verſchiedenen Völkern aufgeſtellt. Nach den Unterſuchungen,
die über dieſen Gegenſtand angeſtellt wurden, marſchiert der
engliſche Arbeiter an der Spitze, er hat den größten Leibesum-
fang mit 1 Meter 74 Zentimeter. Wenn man ſich nicht an
eine beſtimmte ſoziale Klaſſe hält, ſo beträgt der Durchſchnikts-
umfang beim Engländer nur 1,70 Meter. Ebenſoviel beträgt
er beim Norweger. Der Däne, Holländer und Ungar hat
1,67 Meter; der Schweizer, Ruſſe und Belgier haben un
efähr 5 Millimeter weniger. Dem Franzoſen und Deutſchen
ind im Durchſchnitt 1,66 Meter an Umfang zugemeſſen; doch

iſt hierbei zu bemerken, daß bei den Deutſchen der Durch-
ſchnitt aller Stämme berechnet iſt, daß ſich der Umfang eine
Bayern aber nicht unbedeutend von demjenigen eines Pom-
mers unterſcheidet. Die kleinſten Durchſchnittszahlen finden

Jtalienern und Kyantexm.ch mit 1,68 Weter de den

ſe her“, den fortzuſetzen und zu Ende zu führen Ha n n s Hei n Ein Brief der Erdfin Hatfeld über Laſalles od.

Von der Gräfin Hatzfeld, der Freundin Ferdinand Laſſalles,
teilt die „Autographen-Rundſchau“ einen intereſſanten Brief mit,
den ſie anläßlich des Todes Laſſalles an Schlingmann in Berlin
geſchrieben hat. Er iſt vom 12. September 1864 datiert, alſo drei
Wochen nach dem unglücklichen Duellausgang geſchrieben und
lanutet im Auszug: „Lieber Hermann Schlingmann, meinen
Schmerz zu begreifen, das vermag niemand. Mit ihm iſt alles
Vergangenheit wie Gegenwart und Zukunft für mich verſunken.
Die Mühen und Aufopferungen meines Lebens waren mit ihm
und für ihn, der Zweck derſelben in ihm verkörpert, ſeine Größe
mein Ruhm und Rechtfertigung, und in dem Augenblick, wo er
die Früchte ſeiner Anſtrengung in der Hand hielt, der Sieg über
Verleumdungen und Feinde anbrach, wird er mir auf ſo gräßliche
Weiſe entriſſen. Er war mir zugleich Kind, wie ich für ihn ſorgte,
und Freund und Stütze. Wie nur ich ihn nach allen Seiten kannte,
ſeine geheimſten Gedanken kannte, von mir hatte er nie ein Miß-
verſtehen zu befürchten, ebenſo hat mich niemand ganz gekannt als
er. Jch ſtehe nun ganz allein an ſeinem Grabe, der mir ſo oft
verſprochen hatte, mir die Augen zuzudrücken. Wenn ich ſelbſt fähig
wäre einen Augenblick, mich zu tröſten über den Tod des Freundes,
was kann mir die Leere, die er mir hinterläßt, erſetzen, wo finde
ich die Gleichartigkeit der Jdeen, der Zwecke, das Verſtändnis aller
Gedanten ſelbſt, des Geſchmacks, die uns dieſelben Beſchäftigungen
möglich und gleich angenehm machten? Für mich kann der
Schmerz nur täglich troſtloſer werden. Mein Tagewerk iſt nur
noch, ſeinen Nachruhm. durch Versffentlichungen zu heben, Rache
gegen ſeine Mörder. Die Feierlichkeiten in Frankfurt und Mainz
waren ſo großartig, wie ich nie etwas geſehen Es geht das
Gerücht, daß eben wegen dieſer Großartigkeit der Demonſtrationen
und der großen Erbitterung, die ſich zeigt, ich in Köln genötigt
werden ſoll. ſofort mit ihm direkt nach Berlin abzufahren, um die
enorme Demonſtration, die ſich in Deutſchland vorbereitet, zu ver
eiteln: in dieſem Fall, an den ich zwar nicht glaube, könnte ich
ſchon Dienstag morgen oder abend in Berlin ſein oder Mittwoch
morgen ſpäteſtens. Jch telegraphiere dies auch noch. Sorgen
Sie für feierlichen Empfang mit Muſik und Geſang am Bahnhof
und Zug zur Begleitung nach dem isragelitiſchen Leichenhauſe.
Was die Totenfeier anbetrifft, ſo glaube ich, daß eine Feier in
einem großen Saale mehr den Charakter der Oeffentlichkeit trägt
und daher vorzugiehen; es würden Reden natürlich dort zu halten
ſein. Was die Feier in Laſſalles Wohnung anbetrifft, ſo iſt ſie
mehr eine Freundesfeier, wenn auch noch ſo groß

Stadttheater. Am Sonntag nachmittags 3* Uhr gelangt ab
Volkoporſtelkung bei kleinen Preiſen das Luſtſpiel „Der Herr

Sengtor“ zur Aufführung. Sonntag abends 722 Uhr „Mignon“.

und Zeeitag „Fauſt“, Donnerstag „DasHerz Se
Montag und Mittwoch: Nichtöffentliche Vorſtellung. Diens! a

höllijch Gold“, hierauf
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Woche vom T. bis l13.
Sonntag: 7 bis 9 Uhr Frühkonzert

t bis 6 Vachm.- Konzert
8 bis 10 Abend- Konzert

Dienslag. Mittwoch. Ponnerstag, Freitag,
Sonnabend 7 vis 8 Uhr Früuh- Konzert.

Dienstag und Freitag 1 pbls 66 Uhr Nachm.
Konzert Mittwoch 8 bis 10 Unr Abend-
Konrert vom Fhilharmonisoh. Orchester.

Obermusiktneister Karl Steuer.
jeden Freitag abend S Uhr Gesellige Ver-
einigung nur für DBauerkarteninbaber
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Könige.
Täglich mit großem Erfolg:

Emil Reimers geh vat.
Volſtändig neues Programm.

o 200Sonntag. den 7. Mai 1922. vorm. 10 Uhr
Führung durch den Zoolog. Garten

(refipuakt am Bérenz winger.
VSachm. 4 bis 6 Uhr Konzert vom Orchester

des Halle2schen Operetten- Theaters.
Leitung: Vapellmeister Georg Houpt

Donuersfag, den 11. Mai, nachm. 4 bis 6 Uhr
und abends 7 bis 10 Vhr Ronzert vom

Philharmonischen Orchester
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer.

Symphoniekonzer
4veranstaliet vom Ardeiterbildungsaussehuss

Halle a, S.
am Dienstag. den 9. Maf im Volkspark.

Witwirkende:
Sladttheoater-Orchester unter Leitung von Carl

Nochren (Dirigent des Arbeitersäugerchors',
Maria Günzel-Dworski Sopren) und Fritz Rerz-

mann (Bariton', beide vom Stadttheater
Eintritt einschl. Programm und Kieiderablage im
Vorverkauf 8 Mk. en der Abendkasse 10 Mk. Vor-
verkaui findet statt im Arbeitersckretariet, Harz 424
in der Produktivgenossenscheft. Lerchenſeldstr. 14.
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Schuhmacher B.
Sattler

Schnmacherbedarfs-
a tikal

empfiehlt preiswert
Kod, Scehmoisser,

Große Märkerstr.

Konſum und Spargenoſſenſchaft für
Werfeburg und Umgegend,

eingetr. Gen. m. b. H.

General- Verſammlung
Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 2 Uhrin Merſeburg Reſtamant u

Tagesordnung:
1. Halbjahresbericht.
2. Aufſichtsratswahl.
3. Aenderung des S 10 und 33 des Statuts; Erhöhung

des Geſchäftsanteiles und Eintrittsgeldes.
4. Bericht über ſtattgefundene Reviſion
5. Anträge der Mitglieder nach S 14 des Statuis.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwartet

Der Auffichtsrat:
W. Haniel, Vorſtzender.

An der Teilnahme der Verſammlung ſind nur Mitglieder
berechtigt. Mitgliedsbuch leg timiert.
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gegenüber der Börse-

vorenrte Bezugsquellet für Wiederverkäufer

mit vielenFachlehrhüher Ranges gern

(Die Preiſe in Mark ſtehen hinter jedem Tilel.) Fachzeichnen
Mk. 78. Der Metalarbeiters4. Kunfſtſchloſſer 78. Dreher 54.
Fräſer 48. Härtetechutk 80. Formen und Gießen 44. Werkzengmacher 54. Maſchiniſt und Hehzer 66. Maſchinenzeichnen 48.

Waſchinenmont. 30. Lokomottre 45. Lokomptivmodell 70. Ge-
winde 36. Schmied 72. Wagenbau 144. Kupferſchmied 60.
Fahrradrep 36. Mechaniker 36. Nähmaſchinenrep. 40. Klemp-
ner 72. Dachdecker und Banklempner 117. Blechabwickl. 33.
Galvanotechnik 72. Autog. Schweißen 30. Verzinnen, Ver-
zinken, Vernickeln 44. Elektropraxis 72. Schwachſtromtechnik
12. El. Hausinſtall. 30. Starkſtroman!l., 48. Elektromotar 30.
Anßkerwickeln 33. Automobiltechnik 100. Automobilmotor 1 40
Chauffeurkurſus 40. Kinvoperateur 44. Motorrad 30. Ver
brennungsmotorentechnik 45. Ahrmacher 125 Maler 90. An
ſtreicher 54. Lackierkunft 30. Oelmalerei 96. Aquarellmolerei
60. Steinmetz 117 Die geſ. Holzbearb ttunq 240. Das Säge
werk 204. Der prakt Tiſchler 360. Tiſchlerkunſt (17. Bau
uſchler 72. Einf. Möbel 78. Bürg. Mö. el 78. Mittelſtands
müöhel 78. Kücheu- u. Schlafzienmer 90 Klein v. Ziermöbel
78. Holzberechner 54. Böttcher 72. Karbflechter 45. Vo kunde
117. Holzbon 117. EFiſenbetonban 117. Maurer 17. Maurex-
polier 156. Zimmermann 117. Zivmimerpolier 240. Treppen au
140. Dachaverritt“. 50 Hrechſer 217. volsbildh. 72. Gerber
90. Chromgerb. 120. Mad. Gerhmethoden 48. Weittzgerh. 48
Lohgerb 60. Lederfärb. 42, Kürſchner 90. Rauchware. ſärb. 72.
Tiere ausſtopfen 40. Der Sattier 45. Pylſterer 834. Schuh
riacher 117. Zuichneidek: aſt Herren) 100, desgl (Damen)
54. Bäcker 3). Konditor 90. Fortenverz. 88. Kakanmalerei 88.
Butteckremperster. 48. Bonboansocher 40. Pfefferkucherböcker18.
Sniritusfabr.! 16. Deftillatenz 1 17. Likörfabr. 72, Gantenbuch 60
Lehrb. d. Landwirtſch.96. Klein haustierzucht 54. Jmkerei 60. 6000
Handelsrezeptes0. Buchdruckerkunſt1 17. Rechtſchreib. Duden?7.
Lehrb. f. Gewerbetz ib.60. Rechnen22. Briefſteller39. Der gute Ton
30. Mir oder Mich?10. Nur geg. Nachn. L. Schwarz Co., Ber
in 3 A14, Annenſtr. 248.
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Herausgegeben durch ein Kollegium
on Ardeitern, Angestellten Praktikern,

Wirtschaftlern aller Gewerkschaften und
Parteien

Ersetzt eine game kostspiolige Bibliothek

Umfang 240 Seften. Preis nur 20.00 MK.

Buchhandlung Volksstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.

fahnen und Banner

Vereinsbedartsartitel

Kosten Anschläge
ohne Verpflichtung

A. Krawehl,

hardt-Bier
S

FärbereiMauersberger

reinigt u. färbt
Derren-, Damen u. Kimöergarderobe et

unübertroffen!
Halle, Leipziger Straße 66,
Goiststr. 15, Steinweg 27.
Gr. Steinstr. 2 und 36.

Stets das Neueſte

Beſonders preiswert.
Dauerwäsche Vertrieb

I F. Berlin 2.
eeerr„„Preiswerte J

Bezugsqueiie

W

Seilerwaron
eller Art

Hensel Kaps
Rönigstrasse 62

J P Teleph. 5873.

Möbel -Thormann,
Brüderſtraße 14, am Markt,

lietert hrligſt
v eSpeiſezimmer,

Schlafzimmer,
Küchenecinrichtungen. kompl.,

Stühle, Tiſche.
ſowie alle Arten Möbel

und Polſterwaren
in großer Auswahl

Brüderſtraße 14.

V. Noah
KRalle, Leipz. Str. 16,
Ecke Gr. Seudberg.

Ledernhandlung,
Schäftefabrik,
Schuhmacher-

Bedarfs Artikel
Ferurnf 1649.

Gegründet 1872

Verlobungs- Ringe
Gr. Auswahl, alle Größen,
versch. Formen vorrätig

Anier-
W gung

à nocn
hbosondl.

Wüön-
ſchen

io kurzer Leii.
H. Schindler.

Alte Promenade 17. voart.

Sommerſproſſen
Ein etnfaches wunderbares
Mittel tetle ich gern jedem
koſtenlos mit.

„rau M. Poloni,
Hannover. 133, Schließf. 196

ßlasensehwöchs

deseltigt mit
glänzendem Erfolge.
Täglich einleufende

Anerkennungen.
Auskunſt lrel.

Institut Naumer.
Recklinghausen I. W. N

ren

Schülermützen
von 34 Mark an.

Zu n Fien
C 77 am WMrabi.

Kleiderstickereien

Pſissee
Hohlsaum, Stotfßnöpfe usw.
ſertigen schuell, sauber und preiswert

Hütelleutsche Sckereiwercäten

Halle a. S., Flottwellstr. 28
Telephon 4370.
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Größte Auswahl in

Bettſtellen,
Matratzen und

Kinderwagen
finden Sie bei billigſten Preiſen und
fachmänniſcher und kulanter Bedienvng bei

Bruno Paris, hHalle,
Kleine Ulrichſtr. 2 im Domgemeindehaus.
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für Wiederverkäufer
Alle Sorten Schnhwaren.

Sandiaſken, Turnschune.
eder u. Plüschpantoffel.
Grosse Auswahi! Billige Preise!ſ. Wiebach, 5huhaten nd

acobe 8hbſdelrade 48 (veben Mahaln
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Vereins Anzeiger

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
bunde angeſchloſenen Gewerkſchaften ſowie die

auf dem Boden der Aubeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine. 2

ſAnwendorf ren eſ. 7 abenes 8 Uhr im „Cate Wogk
Foillervlat Borſtands und Funktivnärfitzung
Allſeitiges Erſcheinen dringend erwünſcht

Der Vorſtand.
zeit Ortsverein der S P. D. Montag, den

8. Mat Diokuſſionsabend im Nord
deutſchen Keller. Der Vorſtand.
Halle. d ſchor r r rſtenen re

rtsgruppe Halle (Saale). enstag.den 9. Mai abends e G Werk Mit
J gliederPerſammlung. Der Vorſtand

Eisleben Ortsverein der S. P. D. Mittwoch.
den 10. Wai, 8 Uhr abds. Mitglieder

Berſammwlung in der „Cambrinus. Halle. Wichtige
J agesordnung. Vollzähliges erſchei
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Sonnadend, 6. Mai 1922.

Partei Angelegenheiten

Arbeiler Jugend und JungjozialiArbeits gemeinſchaft bei Deren en. Heute abend 58 Uhr

Arbeiter-Jugend. Gruppe Zentrum
dem W r VBree Uhr am
n. ruppe albtagesfahrt n deLeterfelſen. Treffpunkt 2 Uhr Ranniſcher Platz. 9 n

e ÄÜÄZ aHulle und ö0allreisorte.
Halle. den 6. Mai 1922.

Fortſetung der Etutzberatungen.

Der Haushaltausſchuß arbeitet mit Hochdruck. Die Stadt
zahlt an die Sozialrentner 2 Millionen und an die Klein

rentrer Million Markt Zuſchuß.
Bad Wittekind balanziert im Etat mit Einnahmen und

Ausgaben von 460 000 M. Der Etat für die
r ert bei einer Einnahme von 216 000 (in der Hauptſache

x Krankenbeförderung) einen Zuſchuß von 62 Mill.t Bei dem Etat der Friedhöfe wurden gegenüber
dem Voranſchlag noch weiter 500 000 M. bei den Löhnen aßhgeſetzt,
um Mittel für den dringend notwendig gewordenen Erſatz des
Bohlenbelags der Cröllwitzer Brücke verfügbar

en, der 122 Mill. M. koſten ſoll. Der Zuſchuß vermindertW er auf rund 2 Mill. M. Aus dem obengenanntenn wurde auch beim Leihamt eine Veränderung des Vor-
vorgenommen, indem die Zinſen

lbtagesfahrt
ſälzer Schieß

Wandlapital um 100 000 M. auf 400 000 M. heraufzeſetzt und
damit der z ouß die e iche Summe auf 149 000 M. herab-
georückt wurde. irchenetat, der im vergangenenJahre die Stadt v wenig belaſtete, erfordert dies Jahr Auf-
wendungen von 274 000 M. hauptſächlich für die ecker
arbeiten an der Ulrichs- und Moritztirche. Da hier Patronats
verpilichtungen vorliegen, bleibt nichts weiter übrig, als zuzu
ſtimmen. Die noch zur Beratung vorgelegten n n
wurden ſämtlich faſt ohne n an 27 undThaliaſäle (Ausgabe 423 000 M t 14 800Muſeum c Jbot cher GartenAusgaben 2 115 000 M z los do V Armen- undürſorgeweſen r gar fie Mill., 3uſchns aſt 10 Mill.
un ugendamt (Ausgabe faſt io Mill. Zuſchuß

ill. War Fürſorge für r Sozial
Kapitalkleinrenter KZuſchuß 3 200 000 Hierbei iſt zubemerken, daß er ſtmali für S alreneneruſchüſe 2 Mill. M. und

für Kleinrenter Mill. M. angefordert werden.
Auch die Stiftungsetats wurden ohne Debatte genehm a

z. B. Alters- un u (Ausgabe 3 Mill.Juſchuß 2 195 000 M eodor- Schmidt Stiftung
Ausgabe 575 000 M., Zuſchuß 342 9000 M.). Bethke-
ehmann Stiftung e e 1 188 000 M., Zuſchuß

92 000 M. „Röſer- Stiftung gleicht ſich bei 17450 M. aus;Adelhei s ruh erfordert bei ver Ausgabe von 21200 M.
einen Zuſchuß von 4000 M. Kaiſer-Wilhelm- Stiftung
(Ausgabe 44 000 M., Zuſchuß 10 800), Ehrlichſche Stiftunggleicht ſich mit 23 700 M. aus, ebe nſo e Brumhard-Stif-
tung mit 9755 M. Die Etats ver ſonſtigen Stiftungen 1. für

für ausgeliehenes

Arwen und Wohltötigleitezwege und 2. för Schulz wee

ſich ver einen crinogengs nach oeſs von 2 046 328 M.
nahmen und Ausgaben mit 125 220 M. aus.

gkeichen

in Ein

ie Schulen vor vem Faushaltsausſchuß.

Keine Abhilfe für die Unzulänglichkeiten an der Trathaſchule.
Aus der Donnerstag Sitzung iſt noch nachzutragen, daß auch X Vor zparf veranſtaltet,

die Etats der Volteſchulen und der Pe eſtalo ziſchul
wurden. Erſtere h lieb en ab wit einem Ge jamt u ſchuß
von 21 882 000 Mark. An einmaligen Aus gaben ſind dabeivorgeſehen 1 352 000 Mark und für den Sch ulhausbaufonds 500 000

Mark. Bemängelt wurde von der Linken, daß wieder für die
Trotbaſchule ſogut wir nichts vorgeſehen ſei, trotzdem hier
die Zuſtände geradezu ſtandalsös ſeien und ſchon
voriges Jahr als unhaltbar aner kannt w orden ſind. Vom Finanz-
dezernenten wurde entgegnet, daß es ſich nicht verantworten liebe,
daß bei dem Rückgange der Schüle rzahl. ein neues Schulhaus er-
richtet würde. Erforderlichenſalls
Der Etat wurde ſchließlich angenommen. Die Peſtalozziſchule
erfordert bei einer Einnahme von 70 490 Mark rund 947 000 Mark
Zuſchuß.

le ver ab chiedet

Am Freitag wurden dann die Schultetats weiterberaten und
überhaupt die Etatsberatungen erheblich gefördert, ſo daß nur
noch geringe Reſte außer den Hauptkapiteln übrig bleiben. DieMittelſchulen erfordern bei einer Geſamtausgabe von
10 617 000 Mark 8 Mill. Mark Zuſchuß. Die höheren
Schulen erſcheinen diesmal zuſammen in einem Kapitel. Hier
betragen die Geſamtausgaben 12 805 000 Mark, und der Zuſchuß
8 700 000 Mark. Die Etats der anderen Schulen: Hand wer
kerſchule (Geſamtausgabe 1 156 000 Mark. Zuſchuß 550 000
Markt); Kunſtgewerbeſchule (Geſamtausgabe 1 557 000 Mk.,Zuſchuß 747 000 Mark); Gewerbliche Berufsſchule (Ge
ſamtausgabe 2 694 000 Mark, Zuſchuß 2 137 500 Mark); Kauf
män niſche Ber ufsſchu le Geſamtauegabe 1 132 600 Mark,
Zuſchuß 830 000 Mark); Gewerbeſchule für Mädchen
(Geſamtausgabe l 419 000 Mark. Zuſchuß 1 182 000 Mark) wurden
ohne längere Debatte angenommen.

Die Beamten gegen die geteilte Arhbeitszeit.

Jn der geſtern ſtattgeiundenen Verſammlung im Stadt
re iſt nach dem Schlußwort des Referenten noch fol-gende Entſchließung einſtimmig gefaßt worden

„Die am 5. Mai 1922 im „Stadtſchützenhaus“ tagende, vom
Ortskartell Halle des Deutſchen Beamtenbundes einberufene Be-
amtenverſammlung lenkt die Aufmerkſamkeit der breiten Oeffent
lichkeit auf das in „etzter Zeit zu Tage getretene Beſtreben faſt
ſämtlicher Reichs-, Staats und Kommunalbehörden die bisherige
durchgehende Arbeitszeit i rer Beamten in Vor und Nachmittags-
dienſt zu teilen. Jnsbeſonder weiſt ſie auf die hierdurch entſtehen-
den großen Mehrausgaben an Heizung und Beleuchtung der Amts-
räume hin. Der von den Behörden vertretene Grundſatz, daß durch
Einführung der geteiüten Arbeitszeit die geſundheitlichen Ver-
hältniſſe gebeſſert ſowie die Leiſtungsfähigkeit der Beamten ge-
hoben kann von den Verſammelten nicht anerkannt werden.

Bei den vorgenommenen Abſtimmungen innerhalb der Be-
amtenſchaft haben ſich faſt 90 Prozent für die durchgehende Ar-
beitszeit A. weil di e Erfahrungen gezeigt

müßten Umſchulungen erfolgen.

le e ſowohl Verwaltungen wie Beamtenſchafthaben. daß beide Te

hierbei beſſer fahren.
Tier Verſanmelten erwarten von der Leitung des Deutſchen

Beamltenbundes. daß ſie dieſer Frage größte Aufmerkſamkeit widmet und ſofnrt bei den zuſtändigen Stellen geeignete Schritte unter
nimmt.“

Arbe terbildungsausſchußz vaue a. S. Das Syn nen
Arbeiterbildungsausſchuß am Dienstag, den 9. Mai,weiſt ein hochwertiges tünſtleriſches ;ro-

in Beſuch des Konzerts ſehr zu empfehlen iſt,
Jnſerat in dieſer Nummer.

Arzt und Apot hete ſollen teurer werden.

Auf Grund des S 30 Abſatz 1 der Reichsgewerbeordnung be
ſtimmt, wie der amtliche Preußiſche e ſedienſt mitteilt, der
Miniſter für Volt wohl fahrt, daß die Apotheker berechtigt ſind,
ſchon ſeit dem 15. April 5. J. folgende Teuerungszuſchläge
u erhebenFür jede auf ärztliche Verordnung vom Apotheker zur Abgabe

hergerichtete Arznei 3 M. (in den beſetzten Staatsgebieten des
Weſtens 3,40 M.). Für Arzneimittel oder Arzneien, die in abgabe
fertiger Packung aus dem Handel bezogen und in dieſer Packung
abgegeben werden, für jede Packung 2 Mark.

rumm auf n J aßß
Näheres ſiehe

Ueber eine generelle Rachprüfung der deutſchen Arzneitaxe

jchweben ſeit längerer Zeit bei dem preußiſchem Mini-ſterium für Voltswohlfahrt, dem Reichsminiſterium des Jnnern
und dem Reichsgeſundheitsamt. Um ausreichende Unterlagen für
ne Reuauſſte llung der Arzneitaxen u erhalten, hat der preußi-Wohlfahrts miniſter an die Vorſi enden der deutſchen Apo
erka werd Frage 397 betreffend die Rentabilität der Apo

theken geſandt. Falls die eingeforderten Abſchlußzahlen unver-
züglich mitgekeilt werden. iſt in Aus echt genommen. bereits zum
i. Juli d. J. eine Umgeſtaltung der Arzneipreiſe auf neuer Grund
lage herbeizuführen.

Halliſches Händelfeſt 1922.
Für die Teilnehmer an ſämtli Veranſtaltungen, deuen

dann überall die beſten Plätze vorbehalten werden, ſind Geſamt-
karten vorgeſehen, deren Preis auf 170 Mark vorgeſehen iſt in
Anbetracht der Fülle des Gebotenen und des geringen Wertes un-
ſeres Geldes ein außerordentlich niedriger Satz. Der Arbeits-
ausſchuß hat ſich aber dabei von der Erwägung leiten laſſen, daß
alles dazu getan werden muß, dies Feſt ſo breiten Kreiſen wie nur
irgend möglich, zugänglich zu machen, und daß doch gerade auch
da, wo größtes Jntereſſe und Verſtändnis für das Feſt iſt, nichtſehr häufig große Mittel zur Verfügung ſtehen. Außerdem wer

den für jede Veranſtaltung für ſich Einzelkarten ausgegeben in
verſchiedenen Preishöhen. Von den gleichen Erwägungen aus
iſt der unter Vorſitz der Frau Oberbürgermeiſter Rive zuſammen-
getretene Ausſchuß tätig, auswärtigen Beſuchern des Feſtes billige
Quartiere in Familien zu verſchaffen. Wir hoffen, daß ſich auch
hierfür die Hilfsbereitſchaft der Halliſchen Einwohnerſchaft zeigen
wird, wie ſie ſich ja in der Bereitwilligkeit, das Feſt materiell zuſtützen, ſchon glänzend erwieſen hat und hoffentlich noch weiter
erweiſt. Die Geſchäftsſtelle hat der Halliſche Wirtſchafts- und Ver
kehrsverband freundlichſt übernommen; an dieſe eſchäftaſtelle.Marktplatz 22 II, wolle man ſich in allen äußerlichen a
heiten wenden. r m 7 können unmittelbar ſofort in der
kalienhandlung Koch, Alte Promenade 1,
werden.
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valcher Lehrerverein.
Jn der leßten Mitgliederver ſammlung vom 2. Mai ſprach

der Lehrer Erich Müller in glänzender Weiſe über bvas
en Philologiſche Behandlung oder ſceliſches Erleben der

dichtung. Er geifelte ſcharf die übliche Behandlung von Gedichtsſtoffen nan Deutſchunterricht, das Jerlegen, Setdedern
und Erkrlärenwollen der Gedichte, verbunden mil moraliſierenden
Nudtanwendungen. Dann zeigte er die Reformbeſtrebungen auf
dieſem Gebiete, die allerdings nicht mehr ſo neu ſind und längſt
ſchon Eingang in unſeren Schulen gefunden haben. Zum Schluß

te Redner an einem praktiſchen Beiſpiele, wie er ſich das
leben eines Kunſtwerles (ein ſolches iſt ein Gedicht ſtets)

denkt. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mitteilungen
erſtattete Herr Weſſel ſeinen Bericht über die Vertreter Ver
ſammlung und die Jubelfeier des Preußiſchen Lehrer- Vereins
am 11.--12. April in Magdeburg. Er ging beſonders auf die 3
brennendſten Fragen, die die Lehrerſchaft augenblicklich be-
wegen, ein: Die Gefährdung der Volksſchule durch den Reichs
ſchulgeſetzentwurf, die Lehrerbildungsfrage und die Junglehrer-
not. Die Vertreter- Verſammlung des Preußiſchen Lehrer-Ver-

3 eins hat ſich uneingeſchränkt auf den Boden der Stuttgarter
Beſchlüſſe des Deutſchen Lehrer- Vereins zu dem Entwurf eines
Geſetzes zur Ausſührung des Art. 146,2 der R. V. geſtellt.
Gegenüber den immer wieder zutagetretenden Beſtrebungen,
die Neuordnung der Lehrerbildung zu verzögern oder gar zu

verlangte die Vertreter- Verſammlung mit allem
achdruck, daß die Beſtimmungen des Art. 143 der R. V.

ſchleunigſt ihre endgültige geſetzliche Feſtſtellung finden mögen.
e Jn eindringlichen Worten ſchilderte Herr Weſſel die Not der

jungen Lehrer und gab Mittel und Wege zur Beſeitigung
h dieſer Not an. Schließlich wurde noch einmal auf die am

15.--20. Mai ſtattfindende Gaudig Woche hingewieſen.

Echwurgericht.

g Der Herr Adjutant

DHoiz'ſche

Man kann nicht ſagen, daß mit jenem Titel für den
Träger immer eine angenehme „Tätigkeit“ verbunden ſein
h muß. Dies lehrt der „Fall“ des Schriftſtellers Otto Keller

aus Remſcheid, der einmal als eifriger „Zeilenſchinder“ ins
Garn gegangen,

Geſicht uſw.
von dieſem durch Schläge ins

und Todesandrohung gezwungen wurde, ihn
und ſeine Maſſen auf dem Raubzuge rund um Halle (S.)
Oſtern bis zu irgendeinem Ende zu begleiten. Der große
Max ließ ſich weder von K. norh von den eigenen Vertrauten

h davon abbringen, Keller als Spitzel zu betrachten, dem
keine Gelegenheit zu geben ſei, das ideale Unternehanen
dem inneren Feinde vorzeitig zu verraten. Keller wird
beſchuldigt, alles das verbrochen zu haben, was ſchon große
und kleine Oſterputſchiſten bis heute (und vielleicht auch noch
künftig ins Zuchthaus oder Gefängnis gebracht hat. Erz vermochte erſt beim Beeſenſtedter Gefecht zu entfliehen und
wurde auf der Fahrt nach Berlin in einem Abteil 2. Klaſſe
auf dem Köthener Bahnhofe verhaftet. Jn einem Raume
des Polizeigebäudes ſei er wie er behauptet von etwa
10 anweſenden blauen Pol.-Beamten übel zugerichtet worden.
Mitgefangenen von der Hölz,armee“ muß es ebenſo ergangen
ſein, wie einer derſelben als Zeuge vernommen be
kundet. Komiſch, daß der als Zeuge geladene Pol.-Jnſp.
Amelung, der die Vernehmungen leitete, nichts an den Gef.
vor allem an Keller bemerkt haben will, was als Folge
von Mißhandlungen zu erkennen geweſen ſein müßte. A. gibt
aber zu, daß Köthen damals, infolge der aufregenden
Vorfälle, „Kopf ſtand. Keller iſt ſcheinbar erſt in
Gröbers auf die Hölzbande geſtoßen. Er hatte dort, trotz
der anſcheinend tyranniſchen Methode des Hölz, ſich den
unbedingten Gehorſam aller Mitwirkenden zu erhalten, den
Mut, dieſem durch ein mit ſichtbar drohender Gebärde be-
kräftigtes „ich oder du“ zu verſtehen zu geben, daß er
die Tötung der bek. 4 Gef. (1 Schupobeamter, 1 Stud. u.
2 Reichswehr-Urlauber) verhindern werde. Hölz wollte
die Gef. durch eine Handgranate beſeitigen, nachdem die
Schützen ihren Aungsauftrag auszuführen ſich weigerten.
Keller beſtreitet entſchieden, irgendeine ſtrafbare Handlung
ausgeführt oder jemand befohlen zu haben. Das bei ſeiner
Verhaftung ihm abgenommene Geld über 5000 Mk.
gehöre einem Rheinländer, für den er es kaſſiert habe, mit
Ausnahme von 1000 Mk. in 50 Mk.-Scheinen, die er vor
ſeiner Flucht von Joſef Schneider, der Finanzminiſter des
Hölz geweſen zu ſein ſcheint, erhalten haben will, als ein
anderes „führendes Mitglied“ den Schn. um Geld anſprach
und es auch erhielt. Die Zeugenausſagen ergeben nichts
Belaſtendes gegen den Angeklagten. Nach langer Ver-
handlungsdauer wird Keller im Sinne der Anklage zu
2 Jahren Gefängnis verurteilt. 1 Jahr 1 Monat gelten durch
die Unterſuchungshaft als verbüßt.

Wittekind. Jn der kommenden Woche werden vom Philhar-
moniſchen Orcheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl
Steuer folgende Konzerte ausgeführt: Sonntag 7—-9 Uhr Früh-
konzert, 4 Uhr Nachmittagskonzert, 8--1026 Uhr Abend-
konzert Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitäg, Sonnabend
von 7--8 Uhr Frühkonzert; Dienstag und Freitag von 4—62 Uhr
Nachmittaagskonzert; Mittwoch von 8--10 Abendkonzert. Jeden
Freitag abend findet von 8 Uhr ab „Geſellige Vereinigung nur
für Dauerkarteninhaber“ ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, vormittags 10 Uhr
findet eine Führung durch den Zoologiſchen Garten ſtatt, Treff-
punkt am Bärenzwinger. Nachmittags 4--63 Uhr konzertiert
das Orcheſter des Halliſchen Operetten-Theaters unter Leitung des
Kapellmeiſters Geong Haupt. Am Donnerstag nachmittag von 4
bis 6 Uhr und abends von 74--10 Uhr werden K rte vomPhilharmoniſchen Orcheſter unter Leitung des bereit meiſter

Karl Steuer ausgeführt. (Siehe Anzeige.)
Freie Vollsbühne Halle. Thalia Theater. „Pygmalion“.

Spieltage: F: Montag, den 8., G: Mittwoch, den 10., H. Donners
tag, den 11., J: Sonnabend, den 13., K: Montag, den 15., L: Mitt-
woch, den 17. Mai 1922.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag
abends 7 Uhr das Luſtſpiel „Liebe und Trompetenblaſen“ von
Sturm und Bachwitz unter der Spielleitung von Adolf Schiele zur
Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des
Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der Vor-
ſtellung im Thalia-Theater.

Die Vertreterinnen-Gruppe des Halliſchen e
Vereins, Organiſation der wiſſenſchaftlichen und techniſchen Jung-
ſehrerinnen Halles, hielt am Donnerstag ihre Jahreshaupt-verſammlung ab. Trotzdem die Gruppe im letzten Jahre wieder
um eine rege Tätigkeit entfaltet hat, zeigte der Geſchärftsberichtdaß die wirtſchaftliche und rechtliche Lage der Vertreterinnen noch
in vieler Beziehung der Beſſerung bedarf. Die Wiede l des
Vorſtandes exfolgte in geheimer Wahl einftimmi ie ppe
bietet in der von ihr geſchaffenen Vermittlungsſtelle für Privat

en

Sammeſt Arzneikräuter

(Eefterin Frl. Eſſſabeth Loch n vkeder Unterricht nur von geprüften, w a
Lehrerinnen erteilt wird. Als Richtpreis wurde der all
gemeinen Teuerung entſprechend Mark für die Stunde feſt
geſetzt.

Galgenberg. Donnerstag den 11. Mai, abends
s Uhr in Schulzes Reſtaurant, Eichendorffſtr. z. Pächterverſamm
lung: Ackerratswahl uſw.

Provinz und Umgebung.
Tagung der Vezirtsfachgruppe Chemie des Afa Bundes

Am 29. und 30. April 1922 fand in Bitterfeld die diesjährige
Tagung des Bezirksfachgruppenausſchuſſes der chemiſchen s
Mitteldeu der im Allgemeinen freien v tenbund
uſammenge eneg Verbände (Pund der techn. Angeſtellten und

eamten, Deutſcher Werkmeiſter-Verband, Zentralverdand der An
eſtellten) ſtatt. Es waren zu derſelben eſwa 60 Vertreter dex inker chemiſchen Jnduſtrie Mitteldeut nds tätigen Verufe (Jn-

genieure, Chemlker, Techniker, Werkmeiſter und Kaufleute) aus
den zur Sektion Vb der chemiſchen Jnduſtrie gehörigen Gebieten

&Ak, 3 vp m e mAchtung Metallareitert
Halle Hettſtedt Staßfurt

Die Kollegen der S. P. D.
wählen am Sonntag von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr

nachmittags in den bekannten Lokßalen den er

Kollegen Paul Gröbel- Halle.
Alles hat ſich an der Wahl zum Gewerkſchaftskongreß

zu beteiligen.

Frovins Sachſen, Freiſtaat Anhalt und Grotz-Thüringen) er
ſchienen. Am Sonntag vorm. 9 m begann im tzenhaus die
gemeinſame Tagung, welche vom Arbeitergeſangverein mit zwei
wirtungsvoll vorgetragenen Geſangsvorträgen eingeleitet wurde.
Es referierte Kollege Horn vom Vorſtand des Bundes der techn.
Angeſtellten und Beamten in Berlin über: „Die Erfaſfun
der Sachwerte“, ging in kurzen, treffenden W au
die Entſtehung des Begriffes „Sachwert ein und führte die Zu
d an der Hand intereſſanter Ausführungen in die Gebiete der

inanzpolitik und des Wirtſchaftslebens. Das Referat wurde mit
Es wurden nun noch Referate der

ren Blumenſchein (Butab) und Kaufungen (Z. d. A.)

7 r h w.nduſtrie und den Fachgruppenaufbau innerhalb der r
bände gehalten. Nachmittags ſprach Herr Wie gand (D. W. D.)

e Beifall aufgenommen,
übe

über Unſeren Sektionstarif“ und zeigte an einzelnen
Beiſpſelen, wie ſchwer zurzeit die Tarifarbeit ſei und welche
Schwierigkeiten insbeſondere noch zu überwinden ſeien, um den
ekündigten Manteltarif dem Neuabſchluß näher zu en. Erführte aus, daß es der geſamten Kraft der freigewertſcha 7 or

ganiſierten Angeſtellten t bedürfe, um die erzielten

nicht r wg h n r Anfragenwurde die gut verlaufene Tagung mit einem eiſter mmenen „Hoch“ auf die freigewerkſchaftliche Angeſtelltenbewegung
um 4 Uhr geſchloſſen.

Achtung Landarbeiter und Landarbeiterinnen!

Vom Deutſchen Landarbeiter-Verband ſind für die beiden
Mansfelder Kreiſe zum 6. und 7. Mai 28 Verſamm-
lungen arrangiert worden.

Sonnabend, den 6. d. Mts., abe nds 756 Uhr,
finden folgende Verſammlungen ſtatt: Ermsleben, Walbeck,
Kloſtermansfeld, Polleben, Seeburg, Meißdorf, Ritterode, Als-
leben, Salzmünde, Untrerröblingen, „Dankerode, Annerode,
Friodeburg-Hütte, Fienſtedt.

Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 2 Uhr
folgende: Belleben, Höhnſtedt, Schraplau, Pansfelde, Goren-
zen, Friedeburg, Beeſenſtedt, Endorf, Quenſtedt, Leimbach,
Heiligenthal, Volkſtedt, Harkerode, Bräunrode.

Die Tagesordnung lautet: Einheitsfront im Dent-
ſchen Landarbeiterverband oder Union (Freier-
Landarbeiterverband.)

Kollegen und Kolleginnen erſcheint alle in dieſen Ver
ſammlungen, opfert die Zeit und den Weg, Jhr werdet es nicht
bereuen. Verſchafft Euch Aufklärung. Vertieft Euch in
das Problem: Landarbeiterbewegung. Schaut, Eure Arbeit-
geber haben es alle erkannt, daß ſie in eine einige, ge
ſchloſſene Organiſation gehören. Handelt ebenſo und nehmt
Euch ein Beiſpiel daran.

Landarbeiter! Legt allen perſönlichen Ha-
der beiſeite. Beurteilt Eure ſchlechte wirtſchaftliche Lage
und ſtellt Euch ein mit dazu beizutragen, damit das Los
der Landarbeiterſchaft verbeſſert wird. Die Führer vom
Mitteldeutſchen Freien Landarbeiterverband jetzt Union
haben Euch Verſprechungen gemacht. Erreicht haben ſie
nichts und konnten nichts erreichen, weil hinter dieſem Auf-
ſchneider nichts dahinter ſteht. Nicht mit großen Worten wird
der Landarbeiterſchaft geholfen, ſondern mit Hilfe einer
großen, machtvollen Organiſfation, beſtehend
aus geſchulten Kämpfern.

Dieſe gelbeMeidet auch den Zentralverband.
Heuchlergeſellſchaft will die Landarbeiter nicht zu klaſſen
bewußten Gewerkſchaftlern erziehen. Es beſteht vielmehr die
Geſahr, auf Grund des Landbundabkommens, daß die Land-
arbeiterſchaft deutſchnational verſeucht werden ſoll. Alſo
zu Handlangern der Reaktion laſſen ſich die Zentralverbändler
gebrauchen. Kollegen erkennt dieſe Gefahr. Tretet dem
Deutſchen Landarbeiterverband bei und arbeitet
mit für Eure gute Sache.

Deutſcher Landarbeiterverband.,
Weißenfels. Zur Frage der Baunot. Jn der letz-

ten Stadtverordnetenſitzung gab der Stadtbaurat eine
Erklärung zu dem in letzter Zeit von verſchiede
nen Seiten gegen das Stadtbauamt erhobenen Vor-
wurf, daß zu wenig gebaut wird. Die Verteidigungsrede
war geradezu jämmerlich. Es konnte ja garnicht anders ſein
nach all den Vorkommniſſen der letzten zwei Jahre. Mit dem
Bauprogramm für 1928 ſollte die Rührigkeit unſeres Stadt

Jogs: Walsso

7

bauamkes gezeigk Werden und ſür die verſloſſenen
ſchmückte ſich der Stadtbaurat mit fremden Federn. Er wollte
zahlenmäßig beweiſen, daß wir durchaus nicht hinter Merſe
burg zurlickſtehen und rechnete aus, daß Weißenfels 39
Merſeburg jedoch nur 320 Wohnungen geſchaffen habe, vergoß
aber hinzuzufügen, daß nicht durch die Jnitiative des St
bauamtes dieſe Ziffer herauskommt, ſondern durch die rege
Tätigkeit der Baugenoſſenſchaften, insbeſondere des an.
vereins „Selbſthilfe“. Dann ſind auch noch ausgebaute Den,
wohnungen dabei. wo die Bewohner die Schirme aufſpannen
müſſen, wenn es regnet. Wenn man das alles abzieht,
dann bleiben von der Stadt geſchaffene Wohnungen recht
wenig übrig Es wäre auch hier recht wünſchenswert, wenn
den vielen großen Worten bald Taten folgen würden. Sr.

Eisleben. Die „objektive“ Kritik der bürger
lichen Preſſe. Uns wird geſchrieben: Der Bericht in der
„Eisleber Zeitung über das letzte Volkskonzert enthält einige
Jrrtümer. Die Gmoll-Sinfonie von Mozart iſt hier nur
zwei Mal vor dem Publikum des Volkskonzertes geſpielt
worden. Das vorletzte Mal vor 2 Jahren. Ebenſo ver-
hält es fich mit der „Mignon“-Ouvertüre. „Aſes Tod
iſt in einem Polkskonzert überhaupt noch nicht geſpielt worden
Schreiber obenerwähnten Berichts hat offenſichtlich kein Ver-
ſtändnis dafür, daß zur ergzieheriſchen Wirkung auf das
Publikum Wiederholungen durchaus notwendig ſind. Auch
Sachverſtändige, darunter Berufstritiker, werden ohne weiteres
zugeſtehen, daß ſie lernen können auch von einer Wieder
holung derartiger Werke unter meiner Leitung, ſelbſt
wenn ein Unſtern über dieſer Ausführung waltet. Zum
Schluß möchte ich dem Schreiber dieſes Berichtes raten,
in der Schranke zu bleiben, die er als Dilettant nicht über
ſchreiten darf. Es geht nicht an, daß Dilettanten in einer
Tageszeitung Uebertragungen von unſerm großen Liſzt und
Drehorgelmuſik in einem Atemzug ausſprechen und Künſt-
lerinnen von Weltruf mit hämiſchen Worten verſuchen qgh-
zufertigen. Solche Anmaßung iſt es ja, die den Dilettantis-
mus in einen ſchlechten Ruf gebracht und verächtlich gemacht
haben. Ferd. Neißer. (Die „Eisleber Zeitung hat, wie
wir erfahren, dieſe vorſtehende Berichtigung aufzunehmen
abgelehnt. Sie hat damit tendenziöſe Kritik noch mit
Animoſität gegen den ſich um die Muſikverhältniſſe in Eis-
leben verdient gemachten Kapellmeiſter Reißer verbunden.
Dieſer Eigenſchaft huldigt die Redaktion erwähnter Zeitung
mit beſonderer Vorliebe und ſie hat ſich damit auf ein
Gebiet begeben, welches den kulturellen Aufgaben der
Preſſe nicht entſpricht. Wenn man das von der „Eisleber
Zeitung überhaupt ſagen kann. Dasſelbe trifft, nebenbei
bemerkt, auch auf ihre politiſche Haltung zu. Jn dieſer
Hinſicht feiert die Charakterloſigkeit geradezu Triumphe. Ein
abgeſtandenes Glas Limonade iſt noch feuriger Ungarwein
dagegen. Demgegenüber hob ſich die Kritik des reaktionären
„Eisleber Tageblattes“ über das letzte Volkskonzert wohl
tuend ab. D. Red.)

Dietersdorf im Volksverſammlung.
unſerem abgelegenen Harzdorfe t
ſtets eine gute r und darum auch meiſt ganz gut be
ſucht. Als am verfloſſenen Sonnabend Genoſſe R. Dreſcher
aus Halle wieder einmal zu einem Referat über die politiſche
Lage hier erſchienen war, fand er nicht nur eine gut beſetzte Ver
n ondern auch aufmerkſame Zuhörer. BVeſondere Zu
timmung fand ſeine Aufforderung an die Kleinbauern, nicht den

Lockungen der Agitatoren des Landbundes zu ſolgzu. Die Hetze
gegen die angeblich hohen Löhne der Arbeiter ſei nicht aur ver
werflich, ſondern auch vom Standpunkte der Landwirtſchaft ganz
ungeſchickt. Wenn wieder einmal normale kommen und
wieder, wie vor dem Kriege, Konkurrenz auf dem Lebensmittel-
markt beſtehen werde, dann hätten gerade die Kleinbauern ein
großes Intereſſe an einer gut bezahlten Arbeiterſchaft, wegen
des Abſatzes ihrer land wirtſchaftlichen Produkte. Jn der Die-

Jahr

adt-

Jn
eine öffentliche Verſammlung

kuſſion wurde dann auch angeregt, das Getreideumlageverfahren
ſo zu ändern, daß die kleineren Landwirte gerechter behandelt
werden möchten. Gerade die kleinen Landwirte hielten verhält
nismäßig viel mehr Vieh als die großen und würden infolgedeſſen
beim gleichmäßig angewandten Umlageverfahren härter getroffen.
Die Großagrarier könnten viel leichter einen höheren Pro-
zentſatz Getreide abliefern als der Kleinbauer. Es
ſoll in dieſem Sinne eine Eingabe an den Reichstag gemacht
werden.

Wittenberg. Ein netter Heiland! Fn ſtädtiſden
Wohlfahrtsamt iſt auch eine Fürſorgeſchweſter beſchäftigt
von der man nun annehmen könnte, daß ſie gerade auf
Grund ihres Berufes nach allen Kräften verſuchen würde
ihrem Namen Ehre zu machen, da doch bekanntlich gerade
die Schweſtern in Wittenberg Diakoniſſen und deshalb gute
Chriſten ſind oder ſein wollen. Aber weit gefehlt von
ſozialem Verſtändnis hat dieſer Heiland nicht die geringſte
Ahnung, wie dieſe Schweſter erſt vor eiſttgen Tagen wieder
draſtiſch bewies. Eine Kriegerwitwe mit noch vier ſchul
pflichtigen Kindern hatte vor mehreren Wochen an das
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt einen Antrag um eine Extraunter-
ſtützung eingereicht, da die fünf Perſonen mit der kärglichen
Hinterbliebenenrente bekanntlich nicht auskommen können. Wie
üblich, ſo wurde auch diesmal vom Wohlfahrtsamt eine
Wohlfahrtsſchweſter, in dieſem Falle eben der Heiland, nach
der Wohnung der Kriegerwitwe geſchickt, um die Bedürftig
keit zu prüfen. Wie die Schweſter Heiland hierdei ihre
Miſſion erfüllte, lehren folgende Worte, die der armen
Kriegerwitwe wie Nadelſtiche in das Herz gegangen ſein
mögen. Sie ſagte zu der Frau: „Sie müſſe ſich nun endlich
einmal nach Arbeit umſehen, vielleicht könne ſie in die
Fabrik gehen, da würde viel Geld verdient. Es ginge nicht,
daß die Witwe mit ihren Kindern dem Staat oder der Stadt
immer mehr zur Laſt falle!“ Als die Kriegerwitwe hierguf
einzuwenden wagte, daß ſie doch die vier ſchulpflichtinen
Kinder nicht vernachläſſigen könne, erwiderte die gute
Chriſtin: „Wenn ſie ſoviel Kinder nicht verſorgen könne
dürfe ſie ſich eben nicht ſo viel Kinder anſchaffen!“ Jedo
weitere Charakteriſierung dieſer edlen Dame erübrigt ſich
wohl. Es hat ſich aber auch hiermit wieder gezeigt, daß
die Schweſtern nicht zur Prüfung der Bedürftigkeitefrags
beſonders bei Kriegsopfern geeignet ſind, beſonders wenn
die Schweſtern in einer ſolch taktloſen, ja direkt gemeinen
Weiſe, vorgehen. Die Kriegsopfer werden gegen die Weiter-
verwendung der ſtädtiſchen Schwe*ern zu ſolchen Zwecken
energiſchen Proteſt einzulegen wiſſe

Sockwitz. Mehr Mut gegenüber dem Alkohol!Der Kreistag in ben tba bat in ſeiner letzten Sitzung be

t die atte ggtbetr erhöhen, mit derründung, daß durch die ortſchrellenbe e tdelteettung eine

teigerung des Finanzbedarfs hervorgerufen ſei. Viel richt er
r
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üten, Stletmütterchenblüten, Schalgarb on-
blätter und Speckblumenblätier.

Abnehmer zu höchſten Preiſen.
Wilhelm Kathe A. Hailo a. S,Delitzſchov SEtraßs 00 ſam Hauptbahnhof) und Gr. Märkerſtraße T.
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nut wird's aber gei r Recſean n e er hr ten St
Mſonegeſuch, aus dem n Kreiſe die Zuſtimmung erieilt,

en Fagen, in denen ſowohl der Gemeinde als auch per
r iſteher die Bedürfnisfrage abgelehnt hatten. n
en den wunderbaren Zuſtand, daß jeder kleine Krämer in

ade f r Manrkauf au ene FlaſchenWir empfehlen, relag und Sonn

zu kontrollieren. Man wird an die Zu
die vor Kriege an der Tagesordnung waren, er
Man wut aber beeilen, dieſe ungeſunden, unwürdigen

r Zuſtände beſeitigen oder
äntke Schank

dadn i nken, daß in Zulunſt tede neuen
zef ſ mehr genehmigt werden.

Was der Falkenberger Klabautermann erzählt.

Geno,en, das war mal was, als am Sonntag unſeree. Jugend von Haus zu Haus zog un de Sondernummer
n Klabautermann“ verkoofte. Da hamm ſe was gelacht.

ar mein Froind, der ehenalige Rektor unſerer Schule
z mit bei dem Lachen und hat gemeent: „Kee dummer
opp wäre das nich geweſen“. Na alſo, er hat in Ruhe
d wenigſtens was gelernt, denn gerade gegen den Haupt
cher des „Klabautermanns“ da hat er früber immer in
Schule geichimpt. Viele hamm ſich ja ooch geärgert. Der

aurer Guſtao, der ließ ſeine Wut noch in de letzte Gemeinde
treterſitzung aus. Er beſchwerte ſich darüber, daß die Boſle-
zur Maiſefer verſagt hätte, denn de Nacht um 12e hätte deuſiler vor ſeinem Hauſe Der Mai is gekommen“ geſpielt.

e Schützen hätte Amtsvorſteherſch Otto voriges Jahr wegen
re Muſike früh um 5 Uhr beſtraft. Ob er denn voch bei de
olen ſo ſchneidig verfahren würde.
Amtsverſteherſch Otto ſahte, daß das, was Juſtav vor-

ächte, nich war wäre, im übrigen verweigere er über ſeine
oligeilichen Maßnahmen in der Gemeindevertretung die Aus-
aft. Emil mußte ſich noch von Juſtavn den Zuruf gefallen

ſſen, i es lauter „Klamauk“ wäre, was er vorbrächte
n in dieſer Beziehung ich Juſtaven recht

Am 1. Mai habe ich verſchiedenes erlebt. Zu Mittag um 12
m, als ich vorm roten Hauſe vorbeikumme ſehe ich Amts-

orſteherſch Otto'n und den Schöffen Max aus dem Sauigel-
orſcht, ſowie den neugebackenen Gemeendeaſſiſtenten an de
fahnenſtange rummeehren. Vorige Woche war mir das ſchon
fſgefallen, denn Blögerſch Karle hat e neues Geſtelle bauen
aſſen und wenn da lauter Sauigelhorſchter ſo an de Fahnen-

M gömtPilo ISchu

put?

Sommeriahrvian
der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

Vom 15. Mai d. t tritt der So ahrplan
er HalleHettſtedter Eiſenbahn in Kraſt. Fahrpläne

werden auf den Stationen zum Aushang gebracht und können
daſelbſt eingeſehen werden.

Halle S., den 5. Mai 1922.
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

nllihe Velanntmachungen Halle 0.65.

Bekanntmachung.
Anf Grund der Stromlieferun« sbedingungen und des

an l. Apri, 1922 gültigen Kohlenpreiſes von 219,62 Mk.
für die Tonne frei Werk, find für den Monat Mai d. Js.

dann mußte das was off ſich hamm.
ff eenmal kommt eener mit e Fahnentuch raus, un in nu

e dran iepert un ſchon wehte ſe hoch naus überſch rote
aus die ſchwarzrot- goldene Flagge, unſerer Republik, die
reiheitsfahne unſerer r ren, der Schreden aller Reak-
onären. Wie ich höre, hamm ſich de andern gegen das Flaggen

ehr gewehrt. Na, un ich habe mich gefreut. Wie ich nu bei
meinen Freind Robert hinkomme, un ihn de Neiigleet erzählen
will, haute er mich ſone ganze Wulſt „Klabantermänner““
ins Geſichte. So wutig habb ich Robert'en noch nich ge
ſehn. Na, er wird aber leene Karte mehr angreiſen, Hoch
und heilig hat er es geſchworen. Doch gloobt Jhrs? ich nicht.
Ra und dann kam der Umzug. Wie nlich halten es

le porgezogen, verſtohlen hintern Gardinenvorhang, den Mai-
eſ anzuguden. O, ihr Ueberradikalen. Sonſt ſo radikal,
aß alles noch viel t rechts is, wenn es aber mal gilt,

e L Mann zu ſtellen, da geht der ganze Radikalismus m
nſen.

Abends wars bei Olgan zum Stoppen voll. De Arbeeter
Jugend gab ihr Beſtes. Robert hatte eenen Verſchönerungsral
an Nagel gehangen und war ider geworden. Er pahte
goch daderzu piel beſſer, Uff eenmal lommen in de Gaſtſtube
e paar uniformierte Leibdiener und koofen den „Klabauter-
mann“. Nanu, dacht ich das hat doch was uff ſich. Richtig.
Jch nach und die nein in de Friedrichſlraße. Da war e Haus,
glei nebens Kino ſo ſchrecklich beieuchtet. Nanu, denk ich, die
wohnen doch gar nich darinne, da muß was los ſin. Un
richtig, als ich meinen Horchpoſten bezogen hatte, da hörte ich
alle Orgeſchgrößen unſeres Bezirkes. Da waren die von Lönne-
witz alle Beede, der von Loßdoff, ſon dider un noch ne ganze
Reihe. Die hatlen e ernſtes Geſpräch über den „Klabauter-
mann“. Na ich will nichts davon verraten, ſonſt merken ſe,
daß ich alles gehört hab.

Provinz- Chronik.
Aus ver Unſtrut gezogen wurde bei Schönewerda die

Leiche des Landwirts Liebhold von Heldrungen, der wie ſeiner-
zeit gemeldet, in die Unſtrut geglitten und ertrunken war.

Schwere innere Verbrennungen erlitt in Merſeburg ein.
junges Mädchen, als ſie verſehentlich ſtatt der Grippemedizin,
Eſſigſäure nahm.

Erhängt aufgefunden wurde im Weddenholz der bejahrte
Gaſtwirt Heinr. Stoffregen von der „Grünen Laube“. Offen
bar hat er die Tat in geiſtiger Umnachtung verübt.

Sein zweijähriges Stiefkind erſchlagen hat der kürzlich,
nach Berga a. E. zugereiſte Schweizer B. Er hatte dem.
Kind einen heftigen Schlag auf den Kopf verſetzt.

Vom Zuge erfaßt und ſchwer am Kopfe verletzt wurde
in Teuchern der V Schulknabe Schwarze am Bahnhof.
Offenbar hat der Knabe zwiſchen den Gleiſen liegendes Alt-
eiſen geſucht.

Bei der Untermühle in Zeitz wurde die Leiche der un
verehelichten Paulg Schultze aus dem Waſſer gezogen, die,
vor kurzem aus gekränktem Ehrgefühl in den Tod gegangen
war.

Ortsverein Ue uß einer Tellerſammlunggelegentlich We ung 34 M. b

kompoit ſchmeckt vorzüglich, wenn mit Sußſtoff

geſüßt. Der feine Eigengeſchmack wicd gehoben,
die äüderſchüſſge Säure gebunden

GSaßſtoff iſt gut dellig and bekömmlich
Erhöltlich in Kolonialwaren Orogen

handlungen und Apoiheken.

Eigene

Irauring- Zentrale

Leipziger Str. 1
gegenüber Drogerie Helmbold

billigſte Bezugsquelle. Werk
ſtatt mit elektr. Beirieb.

B. VoSss
Gold und Juwe.enFabriß.

19999

éport und Körwecpflege.

FauſtballWettſpiele
Sonntag, den 7. Mai in Bruckdork,

Fichte II Bruckdorf II. von 2--343 Uhr, Schiedsrichter
Zwintſchöna; Zwintſchöna II Ammendorf IIbd, von Uhr,
Schiedsrichter Brucdorf; Fichte II Rockendorf II, von 3—3
Uhr, Schiedsrichter Zwintſchöna; Ammendorf IIb
von 3544 Uhr, Schiedsrichter Fichte; Zwintſchöna Rockendorf.
von 4—4* Uhr, Schiedsrichter Bruckdorf.

C C

ESportſuſtplatz, Exerzierplat an der Deſſanerſtr. Am
Sonntag, den 7. Mai, finden folgende Spiele ſtatt: 1 Uhr:
Bruckdorf II gegen Sportluſt III Schiedsrichter Viktoria;
s Uhr: Minerva III--Kröllwitz III, Schiedsrichter Koch, Sport
luſt, Bezirksmeiſterſchaftsſpiel der III. Klaſſe; 15 Uhr:
Bruckdorf I gegen Sportluſt II, Schiedsrichter Wörmlitz.

Eportklub Adler 1895. (A. A. B. D.) Sonntag, den
7. Mai, nachmittags 3 Uhr, im Geſellſchaftshaus Diemitz,
Serienkampf im Ringen und Gewichtheben. Zwiſchen dem
Sportklub Adler 1895 und dem Kraftſportklub Heros, Merſe-
burg. Beide Vereine werden mit ihren beſten Mannſchaften
vertreten ſein. Ferner ſei noch auf die am Sonnabend, den
6. Mai, fällige Monatsverſammlung hingewieſen.

T. V. Die Naturfrennde: Sonntag früh 9 Uhr Probe auf
der Peißnitz. Mittag 2 Uhr gemeinſamer Abmarſch vom
Hallmarkt zur Peißnitz zum Maifeſtſpiel. Alle Mitglieder
der Orts-, Jugend- und Kindergruppe ſind verpflichtet, voll
zählig zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Halliſcher Arbeiter-Schachklub. Spiellokal: „Drei
Könige“, Kl. Ulrichſtraße, 1. Etage, Zimmer Nr. 6. Spiel-
abende: Jeden Montag und Freitag abend, Anfang 7 Uhr.
Verſammlungen Jeden Freitag nach dem 1. im Vereins-
lokal. Aufnahme neuer Mitglieder daſelbſt. Freunde und Gönner
unſerer guten Sache ſind ſtets herzlich willkommen.

HFC. „Minerva 09“. Am Sonntag, dem 7. Mai, finden
folgende Spiele auf unſerm Platze, am „Roſengarten“ ſtatt:
Um 10 Uhr vormittags: Minerva II. Schüler gegen Ammen-
dorf II. Schüler; 11 Uhr vormittags: Minerva Jugend gegen
Kayna Jugend; 1 Uhr: Minerva I. Schüler gegen Dölau
II. Jugend; 2 Uhr: Ausſcheidungsſpiel Kayna II. gegen
Ammendorf III.; 3 Uhr: Minerva I. gegen Dölau I. und
5 Uhr: Minerva II. gegen Dölau II. Außerdem wird unſere
III. Mannſchaft das Ausſcheidungsſpiel gegen Kröllwitz III.
um 3 Uhr auf dem Sportluſtplatze geben. Die Aufſtellung
der Mannſchaft wird am Sonnabend in der Verſammlung be
kanntgegeben. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Verantwortlich für

H. Schulz, GeF. O. Lokales, Ge ftlienoſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und All
gemeines: Alfred für den W entett: Wilhelm

für

Herzig, ſämtlich in Halle.

Von der Reise zurfſehl

Professor Dr. Kauffmann

Facharzt tür Suggestions-
und Hypnosetherapie

Sprechstunden
Mittwoch bis Sonntag einschl. 10 13 Uhr.

Löwenapotheke, Markt.
ſam (en. Red. ſt r Sawecen Belltnzin

Fabrikation daher

wigende Preiſe zu zahlen

I. Abnehmer bis einſchließlich 50 Kilowatt
Anſchlußwert.

1. Zählertarif.
a) Licht bis 5000 Kilowaitſtunden 7.55 Mk., darüber

6.95 M. je Kilowattitunde,
Kraft bis 5000 Kilowatt runden 4,25 Mk., darüber

3,65 M. je Kilowaitſtunde.
2. Pauſchaltarift.

22,90 Mk. für 1 Pauſchallampe oder l durch Um
ſchalter verbundenes Lampenpaar.

13,45 Mk. für 1 autq matiſche Treppenbeleuchtungs
lampe.

II. Abnehmer über 50 Kilowatt Anſchlußwert.
Außer der Grundtagxe (ſiehe 4 Tarif I

2,75 Mk. je Kilowattſtunde für die erſten 5000
Kilowatiſtunden.

2 15 Mk. je Kilowa tnunde für die nächſten 10000

Dr.

1,95 Mk. e en für die weiteren Kils K ochKonditor Dienstags 8--4 Uhr, Gaſthof „Zur Sonne“. 2wa en. CHalle, am 2. Mat 1922 Kaffeemamſell Briefmarken- W
e Der Magiſtrat. 1 jnnger Zapfer Sammlung eBekanntmachung.

Vetr. Höchſtpreiſe für Bpaunkohlenbriketts.

Infolge r ſowie der Erhöhung der Areiterlöhne und Angeſtelliengehäuter ab 1. Mai werden die
20. April 1922 güttigen Brikettpreiſe um 2. M. ſür

en Zentner mit Gültigkeit vom 1. Mai 1922 herauſgeſetzi.
Preije, welche die o n bedürfen

er.

Frauen erwacht!
Hütet Euch vor „weisen Freuen“! Lest nac
vergeblichen Versuchen mit nutzlosen un
wertlosen „Mitteln“ das einzigartige Buch von

Rossen ber dis „Verhütung der Em
käüngnis“, (Titelangebe
Es belreit Euch von sorgra! Preis Mk.

m extr 8
Stellen finden.

Zum ſofortigen Antritt werden geſucht

1 junger Hausburſche
Waſchfrau u 2 Tage in der Woche.

Frauen Rähe des Zoos wohnend, werden bevorzugt.
Gaſtwirtſchaft Zooloiſcher Garten,

Paul Zſcheyge, Gaſtwirt,

u r r
Eine gut erhaltene

hier nicht rLesteitelß

Buchve
aße 57 B.

Porto

Yogt-Schreſhmagchine

sowie 9 Scheiben gtarkes, bestes

Spiegelglas
Grösse jeder Seheibe 155)47 cm, verkauft

Vollag „volksstimme“,

Grosse Ulrichstrasse 27.

tur Haut- u, Geschiechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 I. Tel. 6497

Sperielkuren (ohne Borufsstörung) bei
Harnröhrenerkrankungen, Ausfluß bel Männern

und Frauen, Syphllis, sex. Schwächen
Blutuntersachung Küunstl. Höhensonnse.

Sprechstunden des Spezislarztes:
Wochentags 10 1, 3 6 ausger Mittwochs

und Sonnabends.
Sonntags 10- 1. Geireante Warteräume.
Vom 14. 19. April einschl. geschlossen.

de cHomöopath Schincher,
6, m. b. H.

Kaufgeſuche
Kleine Wallſtraße 3.

Sprechſt.: 9--12, 2-4; Sonntags 11--12, Uhr.
Sprechſtunde in Helfta:

e ſowie einzelne alte
Marken z. K. gei.
V. St. 113 a. d. Exp. d. Zig.

Deckt Euren Bedarf an
Off. unt.

zum Selhetbefestigen.
billiger und halibarer

s Leder.C. Klsppenbach
der vorherigen Zuſtimmung der

Halle, den 3. Mai 1922.
Die Ortokohlenſtelle.

üntiche Welanntmachangen Eisleben.

Erhöhung der Seriorgungsgeblheniſe.
d Zregen der weiteren Zunghme Teuerung werden

e Sätze der Teuerungszuſchüſſe, die nach dem Erlaß vom

zwei

Acht Feilenhauer

für dauernde Arbeit bei gueem Verdienſt Kin ne

Gr. Ulrichoatr. 461.

Metallbetten
Stahlmatratzen, Kinderbetten
dir. an Priv., Katal. 27 E frei.ine Sudl Thür.

aus FroweinMaſch.

Feilenſchleifer
Friedrich

Feilenfabrik, Magdeburg,
Dezember 1021 für den Monat Mai d. J. zu zahlen ſind,

e die Rentenemp änger, deren regeimäßiges Einkommen un
ne die Verſogungsebührniſſe die jeweiligen Höchſtfätzev werben e c überſte 2 Tüchtige Zu verkaufen
ar Rentenempfänger, deren Einkommen dieſe Höchſtſätze ud micht mehr als ein Drittel überſte gt. worden die etallſch b er m Se o Tun
uerungszuſchüſſe wie in den Manaten März und April

im Mongt Mai vardoppelt. Die Au iung erſolgt inder Fürſorgettede am Dienstag, de 9. Mat in der wenn Kueus f. s u.e e erniege 5 S nen de veckouft 1 oder 2 möbilierte Zimmer
u r r 7 v J Uhr. ſchon geſchlffen ünd zolier 1 l ohne Kochgelegenheit) zu mieten. Angenehme

e ehe e eder Zuſchüſſe am genannten Tage einzufinden. Krumhaar, Chaiſelongues Veſondere An sßienft ertetit guch die Erpediſſon

a nccceeeeeeceecceeaheeeeeeeerſor 5.h W 0 e
Dauerſtellung geſucht.

e Sorten felle

Häute, Wolle,
Roßhaare uſw.
kaufen zu Höchſitpreiſen

Gehr. Dangiowitz,

Fiſcherplan 3.

Mietsgeſuche.

Wer hilft
Kinderlsſes Ehepaar (aknver Parteigenofſe)
ſucht jefart oder zum Juni dieſes Jahres

büdern, Papfer I. Shrelbwaren

in Eurer Buchhandlung,
in der Buchhandlung der Volksstimme

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

Wratzkeu. Steiger, ne
Iuwelen Gold Silber
h RA U O uSeit bald 20 Jahren in zahllosen Fällen bei

krankhalt. Storkungeo u. Störungen der monat
lichen Vorgänge best. bewährte Frauentropfen

FREBAR, Doppeiflasche.
Best.: Doestill. x Fol. Meliss Nuc. moschot,,
Cort. Cinnemon., Coryophyll., Cort. Citri.
in Verbindung mit Frebartee u. Fußbadepulver
Erfolg. Hauptdepots:Adler Apoth. Gelststr. 15,Sanltas-Dep., Leipziger
Str. 11, E. Kortascher, Leipzigerstr. Fcke Poststr,
C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr 41. Hib. Schumana,
Steinweg 46/47, Fritz Speer, Gr. Ulrichstr. 63.

S e J 7 e



Schulbücher, Schreibutensülien, Geschenkartikel

iBlumengesch. Fernspr.231

Taidrä

Spegicl-Mab

Seite C. Geschäftliche Rond schon mit Donerfahbr Jan.

VVergnüdungen
unct RestaurantsV Bitterfeld

KRonzern- Theaſer und Baſhans

„Rürgergarten“
Telefon 216.

Palast- Thenter.
Sashof Stadt Berlin

Fremden Ausspennung. gu e Verpfleoung.

D. Schwarzmann
Odere Haeuptstr. 24Ilauchs J 7igarren-Sper. -Geschütt.

Fritz Zöllich,
Drechslerel, PieſeneidetKarl Döring,

Möbelhandiungx.

usfersohutz

Wtaseuwherg.

Palast- Theater
Sobkeuditz, Könnern und Wettin

l

Clemens Schubert, Scau
Delketessen und Kolonielweren.

e n. Theodor Freitag
m

ſt Memegker Str.
„Kühler Mergen Inhb. P. verw. Teller

h erkehr-iokal Stadtbekannte Köche

Schoxoleden- Koufitören- Inh. HugokKlose Schkeuditz
Spezial-Geschalt. NManufakt. u. Modewaren.

August Vogel. innaver

a Bitterfeld e
auf nuzs S. Vwssbaum

Markt 14 i. Manufektur- u. Modewaren.T an Homen ken zfektion
Kaufhaus Possner 00., e
faktur-, Kurz-, Weiß- u. Wollwaren. Strümplfe, Irikotag

Erstki.Bezugsquelle für S

Wiliv Waage. Schkeuditz c
Schuhwoeren u. Schuhbe- A. Pabst, Inhaber
darfsartixel und Leder- Arno Klopfer. Schkeuditz
heandlung. Eigene Repe- Reic' heltiges Lager in

raturwerkstöstte. sämtlicher Schuhwaren.

Uhbren, Gold-, Silber- u

Trinkt echten Lickendreler. Alleia. Hersteller
Kraege Co, Könnern (Saale)

Einziges Lichtspiel-Variete am Platre,
Tel. 70. mee Geer.

Kaufhaus Max Sa'zmann,
Zweiggesch.: Piesteritz- Wittenberg 25 nan

Zweigresch. Zochornowitz

Ed. Letz Co., G. m. b. H.
Paui Behrenqi. Tel. 232m Sje reell u. billig: Delikat,,Bol- Manutakt-- Eisanw. Kolonielworen. Zigarren

Heſ Wal emar Ruplfer Schuhhaus Rug.
Tor westerstr 7 Kauſen.

Hoffmann
Colleoienstr. 89.

Carl schreiber. à v P. Säcker, Halleschestr.
machermstr. Tel. 294 Herrenartikel, Hüte,

Nickelwar. Bestecke tie n
re ZDampfsägew. Rönnern Br. SchmölUer. Wettin

liefert Bauhölzer und Johannesstr. 113.
Bretter jeder Art. Fahrradrep.. Klempnerei.

A. Schitze. o en
und Kolonielweren, Südfrüchte Lendesprodubie

arl Richter Kolonielw.
Delikatessen- Handlung

Collegienstr. 6.

Georv SauerwerZigarren-Im re
Jüdenstr. 10 Tel 600

Umstehende Dauer-inserenten legen Wert auf Kundschaft aus dem werxtätigen Volke.

neSperial- Haus für Fahrräder und Ersat zeile
Otto Lehmann, Sohiobstr

Abfahrt der Züge Halle-Magdehurg, Halle- Leipzig und zurück.
eHerren- u. Damenxräsche. Dame en u. Kinderkonfakt Magdeburg ad er 758 11085 e o 6ieſ 720 92

6 d heß hreunstr. l M. Hart Hallosche Str. Cöthen 522 751 91 t204 122i] 242 722 gab Hes
rerstr 55 Manufakturu. Modewaren Stumsdo 607 249] 312oede dorf 607 948 1249 gue guSpezial-Gesc wäft lür Damen-u Herren- K onfekt. talie an 643 827 102 W 248 120] 345 G42 7 943 oBeruf- u Arbe isideidung en 8 ab 522 720 882 11 r 150 430 u ges 7 a 1hee oS. ws a Fch, Arnold Schkeudite e s l 2 Zio u of Na Morkt s Tel. 149 Leipzig au 624 85 m 2 306 das 78 t neSper Haus f. He Knab. r Taktue ad 43 62 e o 120 2u et 48 uh anes Gigha, Kaiser Gebr. Meyer, Kirch- Schkeuditz e 7un 1015 1243 286 580 730 nohnannes 27 r. 10. Beste Bezugs- tialle an Se 70 3 tros 115 330 7 oreinste tle rreume e t quelle le Damenkleidg. ad 688 73 W uis s 340 Gas ges 022

1 Stumsdorf 78 1124 2 40 612 e gerHerm. Weisse Nachf. We Cöthen 2 600 78 i 720 9ae ſoBurgstr. 7. Spez. Damenputz. Weiß- u. Wollwaren. Magdeburg Sia 840 e 12 345 5s4 724 812 112 e

pap der 2 2Geraer Kleiderstoffe 0. e ners Abfahrt der Zuge 77 Balber-tadt Hiidesheim un und zorieb.

gegenüber Palast- Theater Hallesche Str. 4 o ew Wolle Str. 15. G 1857 vo pur o i an Halle ab 4e2 751116 w a 1022R. Ostwald, on enreche: e l alio Trotha on II S 64 100Trikotagen, Kersens Strümpfe, Wösche 521 gos 90 112 a 51e 8 t Könnern 422 840 1213 2660 e 7a8 114
nehmer Woſſener t 956 1112 d e 844 1126SGSandersſe ben 5-- i 505 W g8seo 122

Weh l Fſatan za k ehe str. 22, Halleschestr. 6 422 740 958 213 Halberstadt 727 10 212 326 10e2 124
lnh. Arthur tiagemann. Oberhemd- K Krag. usw. auf neu! i 657 1052 22 549 ab Hiſdesheim an 1057 u 502 W x c an
Paul Raack, Markt 5 BrunoRaack., Bürgstr. 525

haus f. Wohn u. KUchen- E.
D.-u Herr. Gard. z. b. Preis.

I. Preminger, Jüdenstr.7
T.857. Best. Möbel-u. Waren Inh. Osk. Schröter u. klug

A. Streusch, Nack
Ciaus, Markt 3. Haushe
tungsart. u u. Spieler

reV rikett-, Stein-. 1 Braun mJ. Waymayer, Koks u. Brennholz zeig

Collegienstr. 78.

-2 Fllen bar. m

B. Frelmann, Torgauer-
s r 19. Menufeakturwaren,
s ez. Wäscheausstattung,,
Wollweren u. Schuhwaren

W. Folter
Leipriger Strasse 54

ſche und lederbandun

Carl Mülſer
h. Dampf-Sejfenfabriſ,

[„xg —=„„T„- m Fearnspr. 367.
Beerdigungsanstalt

Emil Mehner. Kugustaplatz 4. Tel. 242.
Uebernahme kompl. Beerdigungen sow. Teillieferungen

C Torgarr. AnEcke Breite und Schulzestrasse,Emil Seifer Herren Damen und Kir der
Garderobe zu den bekannt billigsten Preisen.

Lederwaren,
Höüte. Mützen. W üche.

Lederwaren,
Hüte, AMützen. Wsche. Fortuna, Kaufhaus für Herrenmoden, Bitterfe'd.

Eriech GoſdscheiderSchuhhaus ßokors Hüute, Mützen, Herrenartik.

Burgstr. 47. Markt 15Sniamunder-Sehuhhaus
Kaiserstrt. 63

HRug. ten e Schuhmacherweister
August Trabiisch 0. Bartmio. Bartmuss, innere Bis
Burgstr. 1 Tel 165 marckslIr., EckeZzimmerstr.Zivarrenfabrik Speriel-Zigerren-Geschaft

TFobr. Koon, imebero Bitterteld V G. Matthes, Burgstr. 10
Allgemeines NMublenfebrikote.

Max Schneider Fahrräder. Nabmaschinen
Grammophone Schallplatten, Elektr. Lampen, Kronen-

Hellesche Str. 27 Fernsprecher 381.

Gebrüder Schulze, Burgstr. 9
Installation, Haus u. Rüchengeräte

Porzeſlan. Glas.
Fr. Schönb: rodtt, Markts Carioſt, Kl.Bismarckstr.
Fahrräder, N ünmaschiner, Fahrräder, Nähmaschinen-

Halle JAllgemeines, Lebens- Mehl- u. Futterart., Greve
u- Genussmittel. veg 3b. Ecke Oleeriusstr.

Hermann Weineck, Curt Forberg,
Gas und Wasseranlagen,
Barfüsserstrasse 17. Telefon 5390.

C. Hirschfeld Bäckerstr.
6 Spezialh. f. Dem Hierr.-

und Kind.- Konfektion

mann
J. Altmannu, Markt Sper-

haus f. kert Herr.-Knab-
u. Berufskl Fernr. 295,

Schuhwarh. Pannier
Markt.

Grosse Reparaturwerkst.

Benno Uderstadt,
Leipziger Str. 21. Kolo-
nialwaren, Landesprod.

re

Hugo Heuschkel, Kur-
str. 13. Maß- u. Reparetur-
gesch. Arb.-u. Lux- -Schuh.

Rohlands Mag u Keper.
werkst Leipz. Str. 40
Schuhwaren aller Art.

Mio Bake Fischerstr. a

Butter, Marg. Schmalz,
Primea reingeschmolzenes, steerintreies Rinderfett, Marke Sanalegold“ (gesetszl.

geschütrt)
Naturprodukt ohne roten Streifen 1000, Fettgehalt, daher grösste Ergiebigkelt,

in Gebinden von 30, 50, 100 Pfd. u. Barrels lieferbar. Einkaufs-Vereinigungen erhalten Vorzugsangebot.
Danpftalgschmelze- und Speilsefottfabrik, Aktlengesellschaft, Halle a. S.

Telefon Ruf Nr. 6133, 5823 u. 5824. Goldene u. silb. Medaillen. Teleor.- Adr. Talgschmelze-Halleseaale.

friedr, Holefleisen

Rind und Schweine-
SchlächterelKinderwagen, Watfen. de u Repareturwerkstatt

Roberſ EaenbergHermann Kühle Klempuermstr. Lager in
Linoleum, Tapeten, Haus- u. Küchengeräte.
Geschenkartikel. Fig. Reparaturwerkstötte

Willi Wolff, Burgstraße 51
Gold. Silber, Uhren, Optische Waren

Eigene Reparatur-Werkstätte im Hause
Leopold Woitft, Burgstraße 7

Fernruf 312 Gegründet 1894
Gold Silber, Uhren und optische Waren.

Otto Liebmann, Haſſesche Str. 14
Kristall, Pressglas. Porzelſan, Steingut.

Kleine Brauhausstr. 4-5,

Paul Fiedler,
S Steinstrasse 40ff. Fleisch- u. Wurstwaren

Telefon 2725.
Kurt Bobfelf rege
Halle a. S., Gr. Steinstr. 41

Tele' on 3548

r

r Sömme A. G. Halles
Schokolade

le Fleischr u. Wurstwoeren.

Aug. Thurm's
Emil Ehricke. innere Bismarckstr. 19

an. Glas Kristau, Porzellan Steingut, Bilder.
Foensterfabrikation Keparaeturenu.Tnsodor Rauehfass, Burgstr. 47

Gaſanterie- Korb- und Spfelwaren.
Ph. Saffert, Ratswalſ 13

Eleganteste Ausführung Zumil. Drucksachen.

f Inh.: Heinr. Poeisch u.Wilh. Meißner Nachf. Paul Sladek, Bitterfeld

Kirchstr. 13 und Raiserstr. 1

we. AnnaMeyerBurgsir.4
Spez Gesch. für Seifen,
Kerzenv. Bürsten u. Besen

J.Rasse, Innere Zörbiger-
Straße 32. Sattlorei

Spezialität: Lederweren

Roßschlächterei und Wurstfabrik
inhehber Friedr. Thurm

Fernruf 6507. Keilstrasse 10.

Friedritc iOtto Thürmoer, T n
Kolonialwaren Weine a

Leboensmittelhaus Nord,
empfiehlt seine Waren u. Feinkost zu billig. Tegespreis.

Franz Schumann, enTelefon 2122.Kolonialwaren, Tabak und Zigerren, Kaſſe Rorterei.

Kob. Nitschke, Raiserstr. 66 Paul Meiling

Ankauf von Sohlachipferden Ah

rreeeeereeeeeeeeee rmRob-Sohlächterei Wiln Bauerfeld

Tabakwaren.
Emil Dargatz, Spital-
t 13 Rosschl. u. Gast w.

t. u. w. Sp. z. j T. T. 457.

ezugsq. sämtl Kolonialw.
Wilh. Rexrodt, I eipe
Str. 16. Koloni i Konr.
Wein Tab -Zigerr.-Hölg.
Herm. Geißler, H. Oel-
schig Nautrt. Kolonialvw.
Kaffee. Kakao, Hülsvatr,
Marg. usw. Spitalstr. 9.

Wilh. Rentzsoh, Leipz. Str. 26.
Grösstes Möbelhaus am bigtre, Lager nur mod.

Möbel und Polsterwaren.
nermann RKreische

Bäckerstr. 17. Uhren, Gold-
Silber waren. Uhr -Rep V.

A. Biersack, Leipz. Str 16
Möbelgesch. gebr. u. neue
gross. Lag. in Polsterw.

laeaeceeeeeeneeeeeeeeeeeererer
Gust. Reiche, Nachl.,,
Inh.: Paul Flinih. Bahn-

sped. Torgau, Elbe
H. c. Löbner, eprigen Str. 10. Sp. ielwaren

Geschenkartikel, Vereinspreise.

Alfred Blässig, Kurstr.s
Buchb. u, Schreibwhölg.
Bildereinrahm. all. Art.

KRari Müller. Spitalstr.
Glas, Porzelian, Steingut

Spiel waren.
G. Woſſt, In Kori Woſſſ
Torg. Flecherstr. 3

Buchb.. Gelant. Papier-
u. So hreibw. Bildereii r.

Holz- und Lederworen

Liebenwereilg.
Kondit u. Cafe Kobelius

Erstklassiges Gebäck
FeinsteLiköre. EchteBiere.Wurstfahbrikation mit elektrischen Betrieben

Empfehle nur la Fleisch- u, Wurst-
waren, Notschlachtungen werden
auf schnellstom Wege ausgeführt.
Reilstrasse 23. Telefon 3967.7Karl Pfeiffor, ſeunerſſfsehdeſe

Fluss- und Seeligcno Räucherwaren.
Halle, Geiststr. 833, Ecke Albrechtstr. Tel. 6658.Karl hüther, Bernburger Strasse

Kolonialwaren Liköre Spirituosen Fruchtwein
Gebr. Ronneburg, Saamöhſen

Mehl- u. Futtermittelhandlungen i. allen Stodtteiten.

Innere Bismarckstr. 57
Zigarren, Zigarretten, Tab.

Gräfenhainichen r
Gut sortiertes Lager inGing Uhrenm un d G d vraren.

heparaturwerkstelle.
S kersie Ka ufen inre Farben erm besten bei einem

Fachmenn in 4. J Aasder Drogerie ron

st. Wodzieki.
geschöft. Figene Reparatur werkstelle.

N Delitzsch V

Mod. Bindereien jeder Art.

Oskar Reime
Drogen, Photogrephie,
Farben, Verbandetotfo.

Rudoif Apel,
Halle a. S., Halber-

städterstr. 5. Tel. 4917.
Kolonialwor. fl. Wurstwar

Hardenbergstrasse 2.

Gustav Bognitz, eizeuermeiter, Hormann Kloss,

Empfkehle le Flelach- und Wuretwaran.
Telephon 3536. Gr. Brunnenstrasse 7

Fleisch- u. Wurstwar.

strasse 2.
Wilh. Beok, strasse 24.

Schnittmuster
ß. Röhlin Barſüsser-

r. SWaagen u Gewichte all. Art

Uebern. v. Nacheichung er
Baugeschäft Hermann Meise, See

W

decHalle sode Boerdigungsanstalt

1 Spiel und Musikwaeronv.

H. Leissner Kolonſoſ.
Manulſaktur, Trikotageu,
Strumpfwar., Porzellan,

Glas, Steingut.
H. Frexgang, Bbahn-
hofstr. 44, Tuch u. Maß-
gesch.. lert. Herrengard.,
Herrevartikel, Tel. 183.
K. Platz, Torgeuerstr. 58.
Schneidermetr. nkertig.
eleg. Herren u. Damen-
Lard. Reiehh. Stolſlager.
J. Miler, i ison- u. Werk
zeughdig „Wirtschetfisert.
Glas Porzellan Emeille,

Maffen, Jagdgeräte.
Moritz Welss inb. Paul
Schickelanz, Buchband-
lung. Buchbinder. Popier,

Otto Frahm, Kolonial
wsran, Tabak, Zigear rer

Düungemittel.
Hans Windisch, Tel. 120,

Kolonlalwaren, Tabak,
Zigarren Zigoretten

H. Gentzsch Nach Inh.
O. Miehe, Manifektur- i.
Modewaren, Damen u.

tierren-K onfektion
O. Seevogel, Breitestr. 25,
Schuhwaeronbaus, braun-
scwerz. farb. Herr-, Dam.-
u. Kinderschuhwaren. r

E. Siabenow in. F. C.
Büchner, Vbrmageh., Mit-telstr. 15 Uhren, Gold, Sil-

berwar., Geschenkertiel.
A. Kunig, Photograph.
Roßmarkt 12, Werkstätte
für Photographien Innen
und außen Auſnabme

Mot.-Fahrzeug Nähmasch.

V Mählborg V
Bruno Apeit. Fahrräd..

Haushalt -Gegenstände,
Werkreug, Instalationen.

„PieotatMax Burkel, x Steinate 4. Telephon 6393. A. Weiße Inh. Carl Weiße
Kürschnermstr., Pelzwar.,
Hut- u. Mutz.-Leg.. Herreo-

OttoSſSchade. Rirchstr. 13.
Uhr. Gold- u. Silber war.
Brillen. Gegründet 1813.

Otto Hauffe Nacht.
Gaelant.-, Spiel-, Kurzwar-

Eisen war. ortHaus u. Küchengerst
M. Scholl, Hobestr ſo

Schneiderwstr., Mag An
wäsche, Herrenartikel. fert. Herr.-Konl. Peize, Hüte

Königetr alt. Thür. Bahnh
Glaserei.

Telephon 6205. T ren Koks,Tischier
Albert Wagner, Wind- und Motormühles

An- und Verkeut von Getreide,
Mehl und Futterartikel jeder Art.

BReilxern 9
Autohaus Gebr. Wurmstich Co

Lauchstedter Strasse 1. Telephon 3898.
Automobilwerkstett

r len du genE. Preiler, vie walalt W. Seidel, Straße 53
raren

Eilenburger St Kolonialw., Lebenswittel.

u. Reparaturen ſei. Maurer 7immererPorfſewarenhans in Halle 3. 5 AMersebutgor tras

SenBtersnot ECEngol-Drogerie
mStrasse. Telephon 1852

Lichtsplelh. Reichshofwer r cideburs Spielplen
E Reideburg viermal wöchentlich bei

reicher Fſlmabwechslung
Reinn.

Möhbel, Manuteki WAeche.
Eile Tel. 353 Eriech Paul. e v VerkenrslokalModler, Büschdorf, Straßenbd. Linie 9

Jküttwochs u. Sonnteg- Bal]. Ersain. Orchester.

Paul Ulisch Nachſ. Inh.r Vebig a u r Krause Zigarre t
n heit Curie Tabak, Kolonial waren.
Buch-, Papier-, Galanterie-
u. Spleiwarennandiung.
Buchbinderei, Druckerei.

Pem jeschke, Drogerie
Farven, I. acke, Pinsel.

Tehak, Zigarr., Zigeretten

tto Slephan. Rohlandstr. 3.
st. -Gesch. f. el. Licht- u r s 64Kraftanl. u. zämtl Bed hrenv, Go rillen. Eigrt. Osram- Verkaufestelle, Reparaturwerkstatt.

Falkenberg
aufhaus Paul Bassin,

Markt. Fernruf 77.Aui Wunsch T a hung Herrentu Ka ab ne 2kt.
Bitterfelder &traſie i7. 0. Rast, Filem burgerstr.22
Hute, M Mülzen, ilzwaren iefert bii ligst Fehrrader

Breite- e und daran Fuh höäft, Delltzsch,Maumann, erenMittelstrasse 19.

n Wyodet, etr. 15. vorkomm. Reperatur en.

Kohle Baumaterialien Düngekalk,
Delitzsch, KolonialwarenDietze, Preußische Staats!otterie, be

Johannes Schrank,
verm. Meta Koppe, Bahn-
hofstr. 11. Putz-, Mode-Woll-, Weißw., terrenart

Oskar Bresch,
riedrichstr 151, Kunst- u

schloss., Fahrraanaig.

Johannes Rothe, Fried-
richstr. 24. Zigarren Zi
r abak. Kolonielw,

aus u. Küchengeräte
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